
2. l 2. D. Jacob« Theodor! Tabernacmontant/
'Emiges Tages hat man auch ein newesvnd

Lander Geschlecht des Laserkrams funden / das

! soll allein in Maffilien vor sich selbst vngepflan-

yet wachsen/ deßgleichen auch in etlichen Orten in der

Provinz Franckreich vnd Languedock / das hat eine

grosse/lange äschenfarbe Wurzel. die ist inwendig weiß

vnd voll harziges Safts oder Qummi, die istfeyst/vnd

eines guten lieblichen Geruchs / vnd eines scharpffen

Geschmacks aufs der Aungen. Die Stengel seynd den

Stengeln des Fenchels/oder dem Kramkerulse ähn¬

lich/mit Knöpffen oder Gleychen/ die haben Neben-

zweyglein/ anffwelchen/ wie auch an denHanbtsten-

geln/ breite CronenwaehsenwieSchatrhuklein/ dem

Dillkraut ähnlich. Der Saamen wird groß / leichr/

dünn vnd breit/wie der Saamen des Liebstöckels oder

^ ^nAejicz > von Farben grungeel/ eines sastlieblicheit

vnd anmüthigen Geruchs. Dieses Laserkrautistnoch

sehr sekam/ dann ich es noch nicht grün gesehen. Die

Blätter vergleichen sich etlicher Massen dem Evpich-

kraut/sind doch langer / vnd nicht so tieffzersehnitten.

Es wird nunmehr auch in die Lustaan.,, IcpsiatUZ^r/

wie ich dann / s-ch cSHer! Johann Boysot/

ln seinem Garten bekommen haben soll/dessen ich auch

von jhme gewärtig bin. Es hat dieses Kraut noch kein

sondern Gebrauch in der Arl?cney/dicweiies noch vn-

bekant ist/ die Zeit wird seine Krafft vnd Tugend auch

anTagbrinaen. ^ale5s>irmm(ZzIlicun.zL.L.I^a>

lerj)iciuniz8i!^!iiumz^ä. ^

c Das VI. Kap.
Von den» Scrapmkraut vnd Oummi.

^^^AsScrapinkrautisteinGeschlechtdeskrantS
' k^el uiX,welches wie Dioscoricies Iiiz.z. c.8).

bezeuget / in der Landschafft IVleciia wächset/

vnd ist zu vnserer Zeit/wie es auch zur ZcilOiolcoriäis

gewesen/vnbefant/dcr harizechtige Safft aber oder das

Qummi, wie man es nennen wil / daS ist bekant/ vnd

wird täglich m allen wolgerusien Avoil eeken in der

Ari-eiiey gel rauchet/ ist außwendig von Farbengeel/

vndinnw.iidig weiß/hac ein mitkelmaffigen Geruch/

zwischen den» Lasersafft/ oder Teufelsdreck/ vnd dem

(Zummi (Zalb^no , ist am Geschmack zanger vnd

scharpff. Dieser Safft wird recht geschaffen vnd aut

D aus Alerandria zu vns geNVenedtg/vnd andere Oer.

terLuwxT gebracht.

Von dem Namen des Serapinkraute vnd

seines Qummi.

l^As Scraplnkraiit wie gemeldet/ wird zu vns nicht
^gebracht/vnd ist derChristenheitgar vnbekant/der-

wegen wird seines Samens auch wenig geachtet.

lenu« nennet das Gewächs Griechisch /

vnd Lateinisch / 82A2pc»um. Vnsere Kräutler nen¬

nen den keiu!aml^u^eniteraMzVNd ksrülam

äicam. Das Qummi oder haryechtig Saffi wird von

vialconäeGriechisch/ -Lateiiusch/8zAL-

pciiuin,8Äcoj)snjuMz!>a^pe!iium,vi'»> v0!>

^ no,l.s.ckr)'!v^ rnd 8uccus Das gany Ge¬

wächs wird Arabisch/tt.^e^,rnd von^lt-sue,

genant. DerSafft abcr wird von 8er2pio-

nelil?. iimj?. vild 5^/«^ gcheiffen:
Von dem

Von andern/5ckc^-e»A5ck-

»^,8ce/-w^vnd Se^N.durch welche Namen die Ara¬

ber in jhren Schrifften allwegen den Saft oder Qum-

mi,8aA2penum verstehen. Vnsere Simplitisten nen¬

nen es I^cki^mam ?erulXlVleäicTz vnd die geNtei-

nen Aerzte vnd Apothecker/8er^jziuum. Italiänisch/

8.<7ck/.,»o. Spantsch/Ze^Mo. Vnd Temsch/Serapin-

safft/oder Serapingummi.

k Von der Natur / Krafft/ WirckungvndEl-

genschafft des Serapingummi.

/^^^Isnus schreibet/daß dasKmut vnd derStcngel

vnkräfflig seye/vnd Zli derArsney vntüglich.Der

Safft aber wird als eine kräfftige Arzeney täglich ge¬

brauchet/vndhateine wärmende Krafft. Er machet

dünn vnd siibtil/was zehe ist/zertheilet/löset ab/vnd zie¬

het an sich / ja er hat eine solche Krafftan sich zu ziehen/

daß er auchDornvnd Eisen an sich zeucht.

Innerlicher Gebrauch des Serapmsaffts
oder Gummi.

A>Er Serapinsafft säubert vnd treibet aus die dicken

^ schleimige Feuchten / aus der Br»ist vnd Lungen/ A!-crHusi«i.

O vnd erwärmet vnd stärckct dieselbige/ vnd dienetalso

wwer den alten langwürigen Husten. Er ist gut wider

den Schmerlen der Brust vnd Seiten / wider den S-hm-r"-».

Krann'ffvnd Bruch / deßgleichen Wider die fallende

Kranckheit/vnd den verstarnen Halß/ darinnen das Fau.n->suchk.

H.Uwi yintcrsich gezogen wird / wider die Miksucht/ ^

Parlyß/Frost vnd Erkaltung / vnd aiigang der nach- F.-bcr.

lassenden Fiebern/so man den zu trincken gibt.

Mit Honigwaffer oderMethgemmcken/ treibet er Mcnaibwm.

fort die Monarblumen der Weiber. Den schwangern

Frawen aberist er schädlich/dann er tödtet die Frucht/

derowegen man dieses Saffc mit Bescheidenheit ge¬

brauchen soll.

Er istgut mit Wein getruncken/wider der gisstigen

Thier Such vnd B-ß.

Dieser Saffl cingenommen/starcket vnd erwärmet

die Mutter/vnd die Gleych der Glieder/ rcmiHec sie ge- -'px-rinn.

waltig von allem Schleim vnd Vberflüssigkeit/ verhü-

ret das kaltZipperlein vnd Gliedsuch./ dann er purgirt

gewaltig aus den Glcychen / vnd was die Nerven ver«

leizt. Er purgiret atlch die Leber/ Nieren vnd Blasen/ Schleim»»»

vnd reinigt sie vom Schleim/Grieß/vnd allem andern

Viirath/darvon der Smn zu wachsen pfiegte/viid rei- Bias«».""

nigt das Haiibt vndHtrn von den dicken/zähen Fench.

ren / vnd dienet wider die kalte Wassersucht. Es thut W-ss^cht,

gewaltige Hülffwider das Krimmen/ vildDarmge-

gichk/obeneingenomen/odermitdenClistiren gegeben.

Serapinsaft/ij.scrupel/in einem TrünckleinWein.

ralilensafft/oder Ratltenwaffer/zertriebenvnd getrlin. äihmrv.

cken/ ist eine treffenliche gtlte Arzeney vor das Keicheli

z vnd schwerlich athmen.

Serapinsafft/j. quintlein/ mit Waffer darum Be,

tomenkram gesotten ist/zermeben vnd getrunckcn/die-

netwider denHaubrnagel/ odcrHaubtwuttu^cmi-

cranizm, dienet den Paralytischen / vnd denen so mu Schw,»d«l.

der hinsirllenden Sucht beladen sind/vnd vertreibt den

Schwmdel.SolcheS thut auch so du Pillulen aus dem

Safft maehest/vnd dieselben in obgemeldm Luamuet

verschlüngest.

Serapinsafft obgemeldter maffen in einem Trunck- «G-.

lein gmen weiften Weiii zertrieben vnd gemmcken/

thut Widerstand dem eingenommenen Giffr/vnd trei¬

bet fort die Monatblumen der Frawen.

Serapingummi i.q»lintlein/ Mit einem Tnmcklein B-i-b««-?

guten Weiueffig / zertrieben vnd warmgetrunckcn/ ist

gut wider die Geschwulst des Milizes.

Gemeldtes Gummi j. quintlein / mit Wein zermc, ^
ben vnd gemmcken/zermahlet vnd treibt fort den Nie-' Sen'n.^"

ren-vnd Blafenstein.

Serapingunmu/ij.fcrupel/zu Pillulen formieret/AuM'ss'»

dieselben verschluckt/vertreibt das aiiffstossen vnd ersti.

cken der Mutter. Das hilft! auch / so man ihnen das

Gummi ver die Nasen haltet / vud den Geruch an sich

ziehet.

Vor den verhaltenen Harn/zertreibe den Serapin« Vcrhal«»n,r

> gummi anff ein quintlein Mit gutem Wein / vnd mn«'

ckeevwarm/eehüfft.

Eusser-



Das Erste Buch /von Kräutern.

?äulnu?.
Böftriuffc.

Grindige
Augbrawcn

k

Hofer.

Eusseriicher GebtaitchdcsSerapmsaffks
oder Gummi.

^stkTIcwolder Serapingummieinen schweren vnd
^^abscheulichen Geruch hat/ fuget er doch deßwegen
niemand keinen Schaden zu/dann erviclenSchwach-
heiten widerstehet/verhiltetvorFaulNuß/vnd zertheilt

PM.'nn!!ch den trüben / bösen vnd faulen Lusst/vnd verbessert den
B-stan-k. vergifften vnd pestilenyischen Gestanck/ der ans fau¬

len Aachen/ stillstehenden Wassern vnd Weihern auff-
fteiget.

Mit Essig zerlassen / vnd wie ein Salblem temperi-
ret/heylet die grindige Augbrawen / dieselben etlichmal
des Tags darmit angestrichen.Mit Wein zerlassen/
dnrchgesigen/ darnach zu einem Cerat gesotten / vnd
anffein Tuch oderBarchetauffgestrichenwie einPfla-

kieurni" stcr/heylet dasSeitengeschwer?Ieuririm,warmüber¬
gelegt/gleicher weiß gebrauchet/legt es cin jeden schmer¬
zen der Seiten rnd Lenden.

Verhütet daß die Hoser nicht wachsen/ vnd verzeh¬
ret die so angefangen haben/aufeinLeder wie cin Cerat
oder Pflaster gestrichen/vnd daranffgebiinden.

Rücken, vnd Mit Ramenöle zerlassen vnd ttmperirt wie ein sälb-
icnd.n. lein/mildertdenSchmertzendesRnckens/desRück-
chm-r<z-n. der Lenden/darmit angestrichen/vndetlich¬

mal des Tags gesalbet.
Schlaffsucht. Serapingnmmi auff Kohlen geleget/erwecket die

Schlaffsuchtigen / so man ihnen den Rauch vnter die
ArMuttt" lasset gehen. Diese Arseney hilfft auch wider
^ das ersticken vnd auffstossen der Mutter.
Wörncr.^ Vor die Aligengeschwer die man Wörner nennct/

vndzttlatcm/»or6eoja,zerlaß Serapingnmmi mit
Essig/streich cs aufs cin Tuch wic ein Pfiästerlein.

Serapingumnn vnd Operment/jedes gleich viclzu
Pulver gestossen/darnach mit Baumöle tcmperirtwie
cin Pflaster/ machet die schrundechtige böse vnd krum¬
me Nagel abfallen/darüber gelegt.

Ein Mutterzapsttln ans Serapingnmmigemacht/
treibet fort die verhaltene Nachgeburt / zu sich m die
Scham gethan.

Gifkg'tht«, Serapingummi anffgluende Kohlen geworffen/
vnd darmit geräuchert/vertreibetSchlangen/vndalle
gifftige Thier.

?i1ulX6c8zZzpcno. Scrapm?üulX.
^On dem übelriechenden Gummi Zerapino, ma-

^ ^ chetmanheutigesTagszweyerlcy Pillulen/die ein
nennet man 8zA2peno,dieandern werden

M von wegen jhres sta. cken übelriechenden Geruchs / ?i-
1u!?e swciclse genant / die stndet man in allen wolgeru-
stcnApotheckcn zu jederzeit bereitet/ dieweil sie in tägli¬
chem Gebrauch seyn.

Gttcbtr. Diese Pillulen dieiien zu allenSchmerxen der Glie-
schmtrlzcv. als vor das Huffiwche/ Zippcrlein/ Kniewehe/

Schmerlen des Rückens vndRückgrads/derGleych/
von kalter zäher Feuchten vnd groben Blästen verur¬
sachet/ dann sie die gemeldtcn Feuchten gewaltig auß-
fuhren / vnd die von obgemeldten Schmerlen erledi-

M«lanch °lcv gen. Sie dienen auch Wider Melancholey vnd Vnsin-
Vn^sug'ci«. nigkcit/so von Gebrechen des Magens jren Vrsprnng

Sckinindech
cige Nägel.

Nachgeburt.

Man sie?Ub!lzs5oeri62s. Dirse purgieren vnd fuhren
aus den groben/zähen/kalten Schleim/des Haubtcs
vnd Mageiis/auch denjenigen / derin den Glcychen
der Glieder verschlossen ist / sind derowegcn nutz wider
die Gliedslicht/Alpperlcin/Knleweh/Rttckenwchcvnd
Husstwehe. Deßgluchen denen/ soder Krampssdas
Maul krumb zeucht / vnd die das Halßgcsel'wcr haben/
von zähem groben Schleim. Sie sind auch fast Mli-iich
zu dem Fraß oder Kuh-Hunger / vnd wider die kalte
Wassersucht.Sie treiben aus die Monkmder vnd
Muttergewächs/vertreiben dasKrimmenvndDä m.
gcgicht. Sie dienen wider den Krebs der Nasen/Mal.
tzey/Aussah oder Felosucht/ vnd allerhanv Grind vnd
Verunreinigung der Haut.

Das VII. Kap.
Von dem Galbenkraut vnd seinem Gummi,

^ Galbenkraut. Lalbanisera?eru!a.^

ZAHer/taiter
S-l'lrim de»
Htiubts vnd
Magen».

»ipperlein.
Rückcnwche.Krampff.
Hai^gsch««».

Wassersucht.
N o tinter.
.trimmen.
Kreb».
?? alyey.Ennd,

As Galbenkram ist ein Geschlecht des Ferul-
— krauts/welchesallein wie Oinsccriäeslik.z.

cap.8s. schreibet / in der Landschasst Syrien
wächset/vndistdemFerulkrautvonGestaltfast aleich/
so viel sonderlich den gleychechtigen Stengel belanget.

Die Blätter feynd kleiner dann dcsSenfcnchels/
oderRoßfenchels.Die Wurtzci ist äjchcnfarb/ cines
Fingers dick / vnd voll harzigen Sassw. Es bringet
seine Blumen auff Cronen / wie der Fenchel oder Fe,
rulkraut. Der Saamen ist lang/ breuvndleicht/ wie
der Angclicasaamen/eines lieblichen guten Geruchs/p Haben. Sie sindauchgmwiderdasParlyß/Lämbde/ ^

Krampff. den Krampff/das kaltlauffende Gesicht der Glieder/ ^
AaitKcsicht. vnd alle erkalte Gebrechen des Hanbts/desHirns vnd
^Haubt". der Nerven. Sie vertreiben das schmerzliche Krim-
^rimmen. nien im Leibe/ vnd das Darmgegicht/vonobgemeldten

Feuchten vnd groben Blästeu verursacht. Sie dienen
M-natblum. mancherley Gebrechen der Mutter/ vnd furde-

ren den Weibern jhre Monatblumen.
A«lvcre?iIulX von Serapmsafft. pilulse

foeriäs-genant.
^>Je andern p-tui-e-die man von dem Serapmsafft
^bereitet / die neiinet man nicht von dem Serapin/
sondern von wegen desstinckendenGeruchs/ nennet

dieses sel^ame Gewächs heuriges Tags/von flüssigen
Uecllcis vnd Apotheckei n ili den Lusl'iarten g^'elet/ist
vor kurzen Iahren in Teutschland vnd andern Natio¬
nen Luroj)W,vnbckantgewesen.

viotcoricies hat an gedachtem Ort/mir allein des
Krauts/ohn einige Beschreibung gedacht/dalausdan
scheinet / dieweil er gleich des Saft/s oi.x> Gummi/ >o
daraus gen?acht wird / Form vnd Gestalt beschreibet/
daßihme solchesanch vnbekai'tgewcsenftyc.
num, spricht er: ist ein Sasst eines Krams / keruli»
genant/welches in der Lantschc.fft Syrien wäck st.Dcr
Safft ist der beste/ welcher dein Weyrauch ähnlich ist/

korulecht/



B. JacoblTHcodori Tabemaemontam/
^ körnlecht/lauter/ftyst/nicht hol-zechkig/vnd der etwas k spanisch/6«-/^»-. Französisch/Candisch

von seinem Saamen vnd Kraut in sich vermischt hat/

eines starcken Gcriichs/der nicht zu feucht noch zu dün

ist. Es wird gefälschet mit Bonenmeel/Hariz/vnd mit

dem Lummi^mmoniaco. Heuriges Tages findet

man des gefälschten Galbensafft hin vnd wider in den

Apochecken/ wiewol er auch ans Syrien gen ^lexan-

vnd nachmals von dannen gen Venedig vnd

andere der Christenheit Kauffstadt/ auch sauber vnd

rein (außgenommen seines Saamensvnd Srücklein

von seinem Stengel/ die mir vermischt sind) gebracht

wird. Derowegen sollen dieApocheckerfieisslg darauff

acht haben / dämm sie nicht betrogen werden/ vnd den

falschen oder gefälschten vor denvngefalfchtenkauffcn/

vnd so der schon mit dem Saamen vnd Stücklein von

K dem Kraut vnd Stengel vermischt ist / kan derselbige

leichtlich darvon gesäubert werden: vnd wird aber die¬

ser Safft nach der Lehr Oioscoriäi« aufs diese weiß ge-

sälibert. Man wirfst jhnen in ein sieden heiß Wasser/

darnach wann er von der Hu; des Wassers zergan gen
ist/ so schwimmet alleswas darinnen vnsauber ist/cm.
por/welchcs leichtlich davon abgesondert werden mag.

Es ist auch noch eine Weiß denselben zu lautem/man

nimbt denGalbensaffr in ein dünn/sauber leinenTüch-

lein/vnd hencktdasin ein indinn Hafclcin/oderiu ein

küpffernBüchßlein/also daß es den Boden des Gefäß

nicht aiu ühre/dariiach vermachet man die Buchst be-

heb zii/vnd stellet sie in ein siedend heiß Wasser/darmit

seihetsichalles was darinnennni;ist/ durch dasTüch-

lein in dieBüchs/was aber holyechng darinn befunden

L wird/bleibet in dem Büchlein hangen.

Wiewol MIN dieseWeise Oiolcc>riäis,den Galbcn-

safftzn reinigen nicht zu verwerffeil ist/ so kan doch sol¬

ches viel leichter auffdiese Weiß geschehen: Nimb des

Galbensafftsj.Psund/weniger odermehr nach deinem

gefallen / zerstoß den ein wenig in einem Morser / thue

den darnach in ein steinern Haftlein/vnd geuß ein gut

th«il siedend heiß frisch Wasser darüber/ decke es zu/laß

über Nacht an einem warmen Ort stehen / des Mor¬

gens thu es heraus M eine Pfann/ laß sittiglich zerge-

hen vnd ein wenig sieden/biß alles Saffr zergangen ist/

darnach seihe es durch ein Tuch/ vnd wasche die Sten¬

gel vnd Saamen mit heisscm Wasser wol ab/darnach

laß dieses widernmb sittiglich auff cmem Kohlsewer-

lein sieden/biß zil bequemer dicke/ vnd behalrs in einem

v PorcellanBttchßle-n zumGebranch/so bist du allezeit

Mit gesäubertem Qalizsno wol gefast.

Vo»l den Namen des G^benkrauts.

A>AsGalbenkrauthcissct Griechisch/ vie^Tn-p vnd

iateinisch/^eropium, vnd

kerula 8^riaca» Die Kräutler nennen es/k^erul^m

t-^lizÄiriteram. Teutsch Heissetes/Galbenkraut /Viid

Syrisch Ferulkraut. ^ ulzAo laric» e t'olio

k^erula^a, (Zeiner. l)ocjo. cui rkecioir

l'treczpliraKi: (ZAlkanitera 5erul.-i, I^ol?. f's-

rula scemin^Loet^ Der Safft aber oder das Gum¬

mi-/ heisser Gr-echisch/ vnd

lateinisch / LaüzgNum zoderLal^anu^ Tragoniris,

<üka!!zzne? > vnd von etlichen auch Lal-

x bina. Die Krätltler nennens aueb/I^clir^mam ^le-

ro^>ii,vndkLrulX8^riÄcce^cirr^mani.BeydcM^e-

rspioni ti'd.irmp.c.z lO. wird esArabisch genant c/^-

BeydemBey

«ärezöeliunenii, L^-i^vIid^e^-/. Bey^rsjzIrÄNo

k-ZsIiakkaris (Zlc>sso^rz^>kc>,
VNd Bey dem annHuo Qlollogi Ljziic)

vicennX, öe/-^//i?<-^ z vnd bey andern Arabischen

Aiithoren/ werden hin vnd wider nachfolgende Na¬

men gelesen /

vnd^t^re</o.

Italianisch/wird der Galbensafft genant. Hi,

oder Cretisch/s-«/^«?. Vnd Polnisch/Galban.

Von der Natur/ Krafft/ WlrckungvndEi-
genschafft des Galbensaffts.

5>Er Galbensafft hat eine Krafft zu wärmen / zu re-

^solviren / zu digenren / zu erweichen vnd an sich zn

ziehen.Erist warm im ansang des dritten/ oder im end

des zweyten Grads/ vndkrucken im ansang deszwey-

ttn. Wird innerlich vnd äusserlich zn vielen Leibesge-

brechen heylsamlich gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Galbensaffts.
^LAlbensaffrist gm eingenommen/wider den alten z.

^Husten/ kurzen vnd schweren Athem / wider das KeG?«. '

Kelchen/wider die Bruch vnd den Krampff. Mit^-h
0 Myrchen vnd Wein geknincken/widerstehet dcm Gifft

'i'oxico,damit man die Pfeil vergifftek. Gleicher mas- ^o^cum.

fen getriincken/treibt alisMutterleibe die todte Geburt, ^^bure.

Ei ist auch gut wider die Harnwinde/vnd das schwer,

lich harnen.Den Galbensafft einztluehmen vnd zn den Schwerlich'

Gcträncken zu brauchen/ wird er zerlassen wie Oiolco- h-rncn.

I ieles sagt/mit bitter Mandelkernen oder Rauten/oder

Wasser/oder Honigwasser/oder warmem Brot.

BereitenGaibensaffr zu kleinenPillulen formiret/ Huste«,

vnd dieselben also gam;verschluckt/ist eme heylsam Ar. K-'ch-n.

«eney/wider den Husten vnd das Keichen.

Vor dcnHnsten/ der von dünnen subtilen Flüssen Hust-«!.»»

verursachet wird: Nimb Galbensafft der gereiniget snbriicnFiüfi

sey/des wolriechenden Lummi 8c^raci5,sollst Zcor^x

genant/desausgetrucknetenMagsaatsafftsOpy-auß-

^ erlesene Myrchen/jedes gleichviel/j. loth/ oder ein halb

. i och / nach dem du viel oder wenig machen wilc/ stoß

vnd zerlaß diese Stückwol in einem warmen Mörser/

vnd gieß jederweilen ein wenig Bastardwein/oder von

einem andern süssen oder gesottenen Wem zn/vnd das

thii so lang/biß daß gemeldte Stück in harten Teyg ge¬

bracht hast/daraus mache darnach pilulax z m grosse

der Erven oder Wicken. Darvon gib dem Krancken

wann er zu Bett gehen wil/iy z» verschlucken/vnd lasse

jhnen ein Löffel voll drey oder vier gutes gesottenes

Weins daraufftrincken / das wird beyde die Fluß vnd

den Husten gewaltig stillen/dann es ist ein Experiment

in diesem Fall.

Vor das keichen vnd schweren Athem: Nimb Gal- Schwer

bensaffcder bereuet scye/ EgMischen Terpemin/Ho- Aih-m.

1 mg/jedes gleichviel / zerlaß durcheinander über cmer

Gluch/daß essich wol vermisch/vnd laß cin klein wenig

sieden/ damachbehalts zum Gebrauch/vnd nimballe

Morgen darvon einer Bohnen groß / laß sitnglich im

Mund zergehen / vnd darnach allgemählich mit Lüpf¬

lein hinab schlcichen.

Galbensafft zu Pillulen sormirt vnd verschluckt/0- CingcnoKe»

dcrsonstlneinandcrwegcingcnommcn/khtttwunder-

bai lichen Widerstand allem eingenommenem Gifft/

wie solches Hali beseliget. Mit Honig zerlassen/dienet

wioer daseingenommen Gifft/ der Salamander oder

Mollen/offtermals darvon genüget.

Den Galbensafft mit Wein gemincken/ist denen V-rg.ffe.

ein gute Arzeney / die mit vergifften Pfeilen seynd ge-

schössen worden/dann es treibet das Gifft aus von dem

X Herren.

Galbensafft zu Pillulen formitt vnd verschlucket/ H-iser-Mt.

vertreibet die Heisserigkeit / vnd macht eine klare helle
Stimm.

Bereitet Galbensafft einer Bon en groß mit T ssig/

Wein/Meth/oderHonigwasser zertrieben vndgctrim- °

cken/ist denen so hoch gefallen feynd / eine heylftm Ar-

izeney/ dannes zertheilet das gemnnenGeblüt/ vnd

führet es aus.

Vor den Schmerlen des MildesNimb des be- M«y-

reiten GalbanfafftS ein quintlein / mach Pillulen dar- G<bmerM.

aus vnd verschlucke dieselbigen gamz / dann sie helffen

wttnderbarlich. Salben-

-



Das'Erste Buch/ vonKräukern.

^ Galbensafft in Pillulen formirt / vnd mitPenidzu,
Würm. cker verschluckt/ tödtet vnd führet aus die Wurme im

Leib. Sonst vertreiben auch die Pillulen ohne Zucker

eingenomen/ den Schmerlen der Lenden vnd Seiten,

tt Wc^er." Vor die vnfruchtbaren Weiber: NimbGalbenfaft
der bereitet ist/anderthalb Loth. Zertreibdenin einem

Pfund Geyßnulch/ vnd laß ein wenig miteinander sie«

den / darnach thue es zu dem Weib durch «ine Schrii;
m die Mutter/lawe warm.

Gesäubert Galbenfafft einer Bonen groß in gutem

weissen Wein zerlassen/ vnd warm getruncken/ hilfft

wider die schwere Geburt/vnd macht leichtlich gebaren.

Vor das ersticken vnd auffsteigen der Mutter/ein

Experiment: Rimb Galbensafft der gesäubert ist/Teu-

felsdreck/jedes j quintlein. Stoß diese Stückin einem

Schwet«
Geburt.

Ersticken der
Mu««r.

v Mörser wol/daß sie sich durcheinander ve:mischen/vnd Q eingerräuffet

Galbensi^ffr mir Honig zertricbett/vndwiecinSal. sibgrin».

belcin temperirt/ heylet den Erbgi iud vnd die fliessende

Geschwer dcsHaubtS/offtcrmals darmit angestrichen.

Galbenfafft vno Weyranch / jedes gleichviel/wol Auz-n.
durcheinander gestossen /vnd da> zu gethan so viel / als schmelzen,

deren beyden ist/Gerstenmcel / darnach mit Eyerweiß

kemperirtwie ein Pflaster/ vertreibet den Schmerlen

der Auge!» vnd den Haubtnagel/warm über die schlaff H->»b«nagtl.

vnd die schmerchafftigen Ort gelegt/drryTag nachein.

ander/alle Tag dreymal erfrischet.

Gereinigter Galbcnsafft mit verfchäumbtemHonigw

zu einem zarten Sälblcin temperirt / vertreibet dicFle,

cken in den A ugen/dieselben offtermals angestrichen.

Galbensafft mit weiß Lilien, oder Rosen öle zcrtrie.

ben/vertreibet den Schmerlen der Ohren / wa» m dar,

geuß ein wenig des sauren Essigsyrups darzu / daß es

«in Klallam gebe/vndmach darausxvj. Pillulen/ die

behalt zu dem obgemeldten Gebratlch / vnd wann diese

Schwachheit sich erzeigen wil/so gib der krancken Fra-

wen zwey dieser Pillulen zu verschlucken/ vnd mach ei.

nen Rauch von dem Galbensafft/den laß dieFrawcin

die Nase ziehen. Oder/nimb Galbensafft der geremiget

sey / ein halb Loth / Haselwuriz/ Beyfußblumen oder

Körnlein/Sanct Johannsblumen/ jedes ein drittheil

«ines quintleins/alles zu einem subtilen Pulver gestos-

sen/mache mit ein wenig Wein einTeyglein daraus/

davon formier dannxviij.Pillulen/deren soll die Fraw

je über den vierdienTag drey verschlucken/ biß sie die

alle verbrauchet.

Galbensafft mit einem Meysel m die Ohren gesteckt/ K-,»-

erweichet vnd zeitiget die kalten Geschwer dannnen/

ziehet gewaltig an sich / vnd leget darmit den Schmer-

tzen. Mit dem sauren Honigsyrup Ox^melireijcrtric-

ben vnd in die Ohren gethan / reiniget die schwerende

Ohren von dem Eyter/ vnd sürdert dieselben zur Hey-
lting. Mit Rosen vnd Indisch Na> denöl zertrieben

vndin die Ohren getrauffet/ heylet die Geschwer der¬

selben.

Geläutert Galbcnsafft mit gutem Weinessig vnd Taubheit.
Honig zu einemLoll^rio temperitt/vertreibt dicTaub,

heit/warm in die Ohren getrauffet.

Galbensafft mit Niter. oder Bergsal^ / zu einem Augen.

Pflaster vermischt/venrelbt die Augenwörner/auffein

Galbcnsafft gereinigt/j.qmntlein in Geyßmilch zer- l-i Tüchlein gestrichen vnd übergelegt.

Montinb. trieben vnd gemincken/treibt aus das Muttergewächs

das man ein Monkind nennet. Mit Wein zertrieben

Harn!" vnd getruncken/treibet fort den verstandenen Harn/
Harnruhn vnd wendet die Harnruhr Ollerem.

Nachgedur». Die Nachgeburt außzutreibemNimb bereiten Gal,

bensafft/gepulverten Myrchen/ deSQumrni Hmmo-

niaciz jedesein dritcheilemes quintleins/ desgesotte.

nen Wassers / darinn Peterleinfaamen gesotten wor.

den sey/geläuterten Fenchelsafft/jedes ij.viw/vermisch

diese Diilg wol durcheinander zu einem Tranck/ vnd

gibs derFrawen warm zu trincken.

Klu? »er Gesäubert Galbcnsafft/ein halb Loch/mit frischem

Wasser zertrieben vnd getruncken / stillet ben vnmassi-

gen Fluß der gülden Adern.

Ettjsej-llchcr Gebrauch des Galbcnsafftö.
?^Tr Dampffdes augezündeten GalbensafftS in die

M-natblum. ^^Schain der Weiber empfangen / bringet die ver-

Sr«cht^ Monarblumen der Weiber/ vnd treibet fort die

Frucht. DergleichenWirckuug hatauch/wannman

ein Mmterzapfflein daraus machet/ vndin die Mut¬

ter thut.

Al--k-n d-s Galbensafft mit Niter oder Essig vermischt/vertrei-

Angcsichts. Flecken des Angesichts / dieselbigen

damit angestrichen.

G-jlcn. Den GalbensaftwieeinPflasterauffeinTuch oder

Schmerij -N. gestrichen vnd übergelegt/vertreibt den Schmer¬

len der Seiten vnd Blutschweren.

S-hlaffs«cht. Der Geruch des Galbensasts/crwecket die so von der

Galbensafft der gesäubert ist/ mitHonig zu einem Css-n.

dünnen Saiblein vermischt/ vertreibet die Blätterlein

des Mundes/das Essen genant/ damit angestrichen.

VordaeabgefallenZäpsslcin: NimbGalbensafft/Abgefas.»

j.Loth/dcs Saffts oder (Zummi 0j?opan3cis,cui halb

Loth. Zerlaß mit Wein / seihe sie darnach durch cin

Tuch / laß darnach sittiglich sieden / in ocr dicke eines

Sälbleins / darnach vermisch rein gepülverte Berg-

müm; darein / so lange biß es dick wird wie Cerat oder

Pflaster/das streich auffein Barchet oder Tuch/ vnd

lege hinden anffden Nacken.

Vor den Schmerlen der holen Zähn: Nimb Gal- S-wertzen

bensaffr/zwey theil/gestsssenenWeyrauch/ein theil/stoß

zu einem harten Teyglei n/ mit Bastard oder sonst ei¬

nem andern süssen gesottenem Wein / mache Pillulen

daranszdie stecke in die holen Zahl,.

DieKröpff zu verzehren: Nimb Galbcnsafft/sirei, Kröpff.

che es anff cin Barchet oderTuch/vnd lege über die an.

fahente Kropff. Oder/nimb Galbenfafft/gestosscnle-

bendigen Schwefel/ jedes gleichviel/ tempe, ire mit ge-

nilgfamcn Pinhari? zu einem Pflaster/das streich dar¬

nach anff ein Leder oder Barchet/ vnd lege es über den

Kropff/ crfrischeesin der Wochen einmaloderzwey/

das treibe an so lange biß sich der Kropff verzehret.

Vor die Beschwer hinter den Ohren/dieOhrenmu-. G-«wer

ycl oder Ohrklam genant/ein bewehrt Pflaster: Nimb

des gesäuberten Galbensaffts/rij.Vn^/ Salmiax/ xij.

Vniz/rcin gepulverten!v'lberglett/vj.Vi'.iz/Banmöl/

zwölffVn^: Vermische erstlich dasSiiberglett vnd

L Fallendensucht/ErstickungderMutter vndSchwin- ^ Banmol woldurchcinander/ laß sie sittiglichmitein.

Schlangen.

del nidergesallen seynd : Erwecket die Schlaffsüchti

gen mit Hu ichorn vermischet.

Der Rauch oder Dampff des angezündeten Gal-

Mu-k7n."' bensaffts/vertreibet die Schlangen/vnd die sich darmit

Schnacken, anstrichen oder salben / werden von den Schlangen

nicht gebissen: tödtet die Mucken/ Schnacken vnd

Bobenheymer

Schlange». Galbensafft Mit Beerenklawen in Baumöl vermi,
schetvnd übergelegt/tödtet die Schlangen / auch so sie

damit nur angerühret werden/bezeuget l)ioscc>ri«jes.

Sahn«,he. Galbensafft in die holen Zahn gelegt/ vertreibet den

Wchechumb derselben.

ander sieden /biß zu der dicke eines Honigs/ dann tbne

den Salmiax rein gepülvert darein / laß ein wenig sie-

den vnd vermisch es wol: darnach zerlaßden Galben¬

safft mttein wenigWeine/ vnd thue den auch darzu/

rnhrs darnach gewaltig durcheinander / biß ee sich wol
vereinbaret vnd kalt wird.

Ein ander Pflaster/vor harteKnollen/Drüsenvnd Har-e Knos-

Geschwulst: Nimb Galbensasst/Terpcnc,n/gcclfrisch rzsAAl!!
Wachs/jedes vj.Lotb/ Rebenäsch/ wild Feygenzweyg,

äsche/jedes ij.Loth/Veyelwurizöl/iiij.Loch. Zerlaß das

Wachs / Terpentin / vnd Veyelwnrkvlsittiglich über

«lner Glut/ rühr darnach die Aeschen darein /vnd denSalben-



2.!<5 D. Jacobt Theodort Tabemacmonkani/
4 Galbensafft mit Wein zerlassen:wann es kalk worden

ist/so bohre es wol vnd beHalts darnach. Wann es die
Noch mm erfordert/ so streich darvon auff ein Tuch/
schneid Pflaster darvon vnd lege über. Dieses Pflaster

Kröpff. verzehret auch die Kröpff.
R.benstich«. Der Ranch oder Dampffvon dem angezündeten

Galbensafft/vertreibetvnd tödtet die Rebensticher/vnd
andere Wurm vnd Vngezieffer/ die die Reben vnd
Traubeninvnd nachdcrBlühctverderben/vnd denen

V-rgtfftt Schaden zufügen. Es vertreibet auch die vergifften
Thier, ^hjer vnd die Schlangen/wie dann solchesauch Vir-

^ilius bezeilget/daer spricht:
Oü/ce

«.»tgschw-'r. Die Schliervnd Brotgefchwerspanos oder?ani-
ö culas) zu erweichen vnd zu heylen: Nimb Galbenfafft/

Pinhark/ Wachs/Bilsenkrautblätrer/ Schweinen,
schmaliz/ das frisch vnd nicht gefallen seye/ jedes iiij.
Vny.Das Pinhariz/Wachs vnd Schweinenschmaltz
zerlaß durcheinander/thu darnach den Galbenfafftmit
WM zerlassen darzu',/ sambt dem gestossenen Bilsen¬
kraut/ vermische es durcheinanderwie ein Pflaster/da¬
von streich aufs ein Tuch vnd lege üb«.

S-or».,»««,. Der Ranch oder Dampff des angezündetenOal-
bsni vnd Schwefels/ jedes gleichviel/ vertreibetdie
Scorpwnen vnd tödtet sie.

Scorpton«, Der gesäubert Galbensafft aliff ein Tuch wie ein
Puffer gestrichen/ heylet die Stich der Skorpionen/
übergelegt. Gleicher gestalt gebrauchet/heylet es auch

MmSußbiß. die Biß der Zißmauß.
L Galbensafft obgemeldter Massen wie ein Pflaster ü-

Zmblaaern- bergeleget / heylet die Zinnblattern oder Cabunckeln:
vnd so die heylbar seynd /so hanget das gemeldte Pfla-
stcr hart an/ vnd thut das also bald / also daß man es
nicht hinweg thun kan/man ziehe dann dieBlatter mit
seiner Wm^el hinweg. Wann sich dieses nichtgleich
anfangs wol anhangt/so ist die Zinnblatter vnheylbar.
Oder/ nimbGalbensafft/ ErdpechoderJüdenleym/
Niter-oderBergsali? / ArseMck/ Hammeln Vnschlit
von den Nieren/ jedes ij.Loth. Zerlaß den Galbensafft
mit Wein daß er dünn werde/vndvermisch die andern
Stuck ordentlich/damitdaß es ein Pflaster werde/das
streich auffein Tuch / vnd lege über. Dieses Pflaster
heylet auch andere vergiffte Blattern.

G<ch«cr. Galbensafftein theil/mit vj.cheil Baumöl zerlassen/
v darnach eine vngewascheneSchaaffwolle dämm ge.

mnckt/ wider ein wenig außgedrucktvnd warm über¬
geleget/erweichet alle Geschwer/so man das einen Tag
oder etliche nacheinander behanct/ vnd täglich zwey,
mal erfrischet.

Haubtnagel. Galbenfafftallein vor sich felbst auff ein Tuch gestri¬
chen wie ein Pflaster/vertreibt den Hanbmagel l-Iem--
micianizmziiberdasschmerizhaffttOrtgclcZk.Sodtt
aber krafftiger haben wilt/ so nimb des Galbensaffts ij.
Loch/ weiffen rein gepulverten Weyrauch/ des Saffts
I^Äuäani,jedesein halb ioch. Zerlaß den Galbensafft
mit Wein / vnd tempcrir die andern Stück gepulvert
darmner/ daß es ein Pflaster werde / das gebrauchwie
dasvoraemeldte/anffciu Tuchgestrichen.Btinspicissen ^

<n Wundcn. Galbensafftvor sich selbst / oder mir einem anderen
L Pflaster vermlscher/wie ein Pflaster auff einTuchge-

strichen vnd übergelegt / ziehet aus den Wunden die
Beynspreissen. In gutem Weincssm zerlassen/dar-

K^ugkn. ""ch wie ein Pflaster auff ein Tuch gestrichen vnd über
geleget/vei treibt die Wanzen vnd Kreenaugen.

H'ifflwehc. Vor da? schmerizliche Huftwehe/ZcjzricÄM:Nim
Galbensafft/rij^loth/Vogelleym/Terpenim/jedesviij.
Loch.Zerlassediese Stück dnrchcinander/vndvermisch
darunter gepülvertenPfefferkümmelbiß es dick genug
wird/das streich dann auffein Leder oderBarchek/vnd
lege es über den Schmerlen.

Ein anders.Nimb des Galbenfaffts/v.Loch/Qum-
mi^mmoni»ci,iij.ioch/de6GttMMiöäsUii,njj.loth,

k Vorstoß/v.Loch/Terpentin/vj.Loch/Wachs/i^Loch.
Zerlaß den Vorstoß/Terpentin vnd Wachs/ vermisch
darmit den Galbenfafft vnd (Zum mi ^mmoniacum,
zuvor in Wein zerlassen/ das Läellium stoß zu remcm
Pulver/vnd vermisch diese Smckalle mit Beyelwury-
öle so viel genug ist/daß es ein Pflaste. geben möge/da¬
von streich auff ein Barchet oder Leder / vnd lege über
den Schmerlen.

Ein anders/nicht wenig erfahren: Nimb des Gal-
benfaffts/Wachs/ Terpentin/ Vogelleym/ ?)üyr:hen/
Veyelwnriz/jedesvj Loth. Zerlaß den Galbenfafftmit
Esslg/vnd vermische wol mit dem Wachs/ Terpentin/
Vogelleym/vnd so viel Harmegelöl/ auffeiner Gluch
zuvor zerlassen/so viel der andern Stück eins ist/dar¬
nach so thue die andern Stück mir gepülvert darzu/

(Z rühre wol durcheinander/vnd gieß soviel Hartriegel-
öl zu/so vielgenug ist / daß es ein recht Pflaster werden
möge/das gebrauch wie die obgemeldten.

Galbensafft mit Essig zerlassen / vnd temperirt wie
ein Pflaster vnd Cerat / zertheilet vno vertreibetdie »»»
Knollen der Glcych/von demZipperlemvnd LerGlied-
sucht verursacht/übergeleget.

Vor die Spalten vnd Wunden der Fersen vnd der ^
Füß / von Kalte oder Winterfrost verursachet: Nimb W.mdc»d,r
Galbcnsafft/ij.Loth/reingepnivcrtenTragant/ij.Loth/
Geyssenunschlit/ j.Loch/ Wachs/anderthalb Loch/ gcel
Veyelol/iiij.Loth.ZerlaßdasGeysseniinichltt/Wachs
vnd Veyelöl durcheinander / thue den Galbensafftmit
Wein zermeben darunter/vermisch eswslvnd strcwe
den Tragant allgemachlichdarein / arbeit folcheswol
durcheinander/vnd so es nicht weich genug isi/so nsmb
mehr desgeelenVcyelöls darzu/ soviel du bcdarssst/
daß es einlindesPflastergebenmag/ dasstrcichaiiff
einTuch/ schneid Pflaster darvonnach deinem gefal-
len/vnd lege über den Schaden.

Vor die Geschwulst der Hoden vnd Gemacht/ ein
Experiment: Nimb Galbensaffr/desschwarten Safts ders-mä-ht.
oder Oummi I^zucjanizjedeszwey Loch/ weiß Lilieiiöl/
Chamillenol/jedeszweyLoth/gepulvertenRömischen-
kümmel/ ein halb Loch / Wachs anderthalb Loch. Die
Gnmmi zerlaß in Essig/das Wachs vnd dir Oele anch
besonder / darnach vermischees mit dem gestosscneil
Kümmel wol durcheinander/ streiche auff ein Tuch/
vnd legs über die Geschwulst.

EinMutterzapflem von Galbcnjaffkgemacht/vnd frucht.
I in die Scham gerhan/sührt die todte Frucht ans Mut¬

terleib. Den Ranch des angezündetenGalbensaffts
durch ein Treebtcrin die Mutrer empsangen/thnt deß.
gleichen.Solche Arzeney aber wird kräfftiger/so man
Kühgallen da! z»l thut vnd mit räuchert. Oder/ mmb
Galbensafft/Myrchen vnd Bibcrgcyl/iedcs gleichviel/
wirffs auffKohlcn/vnd laß sie den Ranch obgemeldter
Massen empfangen.

Vor dasanffsteigen vnd ersticken der Mutter/strei-
che GalbensafftmitWeni zerlassenanffein rundLeder/ d-rMu«-r.
das rund geschnitten sey wie ein Teller/überzieh es dar,
nach mir einem rothen Zenoel/ vnd stepffe oder reihe es
enge mir einem jeidenen Faden/daßesnicht zusammen
lauffen kan/dae leg dem Weib über den Nabel/ so ver,
hütet es diese Schwachheit / vnd ist ein Experiment.

X Oder fo du es starcker haben wilt/so inmb Galbenfafft/
lilj.loth/Teufelekoth/ij.Loth.Zerlaß diese in Essig oder
Wein/streiche darnach wie zuvor gemeldt ansein rund
Leder/ stepffe es wie das vorige/ vnd branchs auch also.

Das Galbensafft auch vor die Nase gehalten vnd
den Geruch wol zu sich gezogen / seyet auch nidcr vnd
treibet wider zu rück die auffsteigende Mutter/vnd stil-
letdieselbige.

Ga'bensafft obgemeldterMassen anff ein leder ge- Ve««ck<«
strichen vnd über den Nabel gelegt/bringet die vermck-M-ner.
te Mutter wider in jhrc statt. Ein halbes qnimlein des
gereinigtenGalbensaffts mitWein zermeben vndge-
mmcken/ thut deßgletchen.

Salben-



Das Crsie Buch/von Kräutern.
^ Galbensafft/zwey theil/ Bibergeyl vnd der kleinen ? dareyn/daß diefe wolinttcuiaiidervermischet werden/

D«rt?ande»
Monarblum

Mu«er-
<Ke«äch».

Muscheln Llarreky?anri« genant/jedes j.theil durch

einandn vermischet / vnd auff glüende Kohlen gelegt/

folgends den Rauch darvon durch ein Trechter in die

Mutter empfangen/bringt wider die verstandene Mo¬

natblumen derWeiber.So man auch einMntterzapf,

lein aus dem Galbensafft macher/vnd zu sich rhul/wir,

cket es deßgleichen/fuhret aus die Mnktergewachs. Et¬

liche machen die Murterzäpfflein von diesem Safft

mit Wasser/darinn Wermttth vnd Feygbonen gesot¬

ten worden seynd.

M»nkind«r. Der Galbensafft/ soman den mitNießwurtz vnd

Bibergeylvermischet / folgende auff glüende Kohlen

wirfft/vnd den Rauch darvon in die Mutter empfan,

get/fuhret aus die Monkinder.

R Aus dem Galbensafft machen die Wundäryt einen

Wüdbulsam. guten Wundbalfam/aufffolgende WeißNlMb Gal-

bensafft/ij.LotH/deS Lummi ^mmoniLci, des Qumi

Lcielli),jedes i.Loth/Myrchen/Mastix/weissen Wey-

rauch/jedeseinhalbLoth/Terpentin/vlij^oth/Banm-

ol/iij.Pfund.Diegemeldten Gummi heisset man drey

Tag in einem guten weissenvnd alten Wein / daß der

Wein darüber gehe.Darnach laß die Gummi mir dem

Oele über einem linden Kohlfewerlem sieden / biß sich

der Wein gar verzehret/darnach seih es durch ein Tuch

vnd drucks hart aus/alßdann vermisch den Terpentin

darmit/ vnd laß es acht Tage in einem küpfferin Be¬

cken oder Pfanne flehen/so wird derBalsam gar grunz

«r heylet alle frische Wunden.

A<tSch>wn, Ein gut Pflaster zu alten Schaden: Nimb Gal.

alßdann thneferner darzu den Storni vnd Nitersaliz/

zu einem reinen subtilen Pulver geflossen / tcmpcrireS

wol durcheinander/ist diese Salb nicht dünn genug/so

thue mehr Baumöl darju/biß daß sie recht wird/nach
deinem gefallen.

Galbensafftöl. (?aId»2Nl Oleum.

AUS dem Galbensafft wird ein köstlich Oel gedistil-
lirt/welches fast himger Namrist/vnd in vielen kal¬

ten Gebrechen heylsamlich zu gebrauchen. Galbenöl

über den Nabel gestrichen/treibet gewaltig den versian- '

denen Harn / vnd die verstandene Monarblnmen der Monatbwm.

Weiber. Ein Tröpfflein oder zwey mitWe,ngetnin-

cken/treibet ans das eingenommen Gifft/ vertreibt das ^!ch'en.

Q Keichen vnd den alten Husten / vnd die Engbrüstig, Engbrüstig.

keit.Galbenöl überGeschwer gestrichen/zeitiget sie bald.

In dieNaßlocher gestrichen/ist gut wider denSchwin,sck">»nd°l.

delvnd die Fallendesucht/ erwecket die Schlaffsüchti. V'chnffNc
gen / vnd die Weiber so von ersticken vnd anffstossen AuMoss-n '

derMuitcr niderfallen.Mik Liebstöckelwasser vermischt

vnd angestrichen / machet e-n schon weißAngesicht/ so g7^ch"

man das von sich selbst lasset mieten werden. In die

holen Zahn gethan / leget den Schmerlen dersel bigen. -"hnschmer-

Dieses Oelmitandern Salben vnd Oelen vermischet/

heylet den Haubtgrind / das Haubt offtermals darmit Haubtgrm».

gesalbet. Wie man aber solches Oel künstlich bereiten

soll/findest du Bericht in vnserm Dlstillnbuch.

/^rnoläus ViUanovanuszbeschreibct in seiliem krs-

viario c^ire ein furtreffenliches he,Lames

L bcnsaft/vii)'.Lofh/Serapingummi/Ba»imöl/jedcSliij. k-I Oel von dem Galbensafft/ welches wir nicht vnterlas-

Loch/ Wachs/Terpentin/ Goldglett/Mastix/jedes ij.

Loch. Laß das Goldglett mit dem Baumöl ein wenig

sieden/biß sie sich miteinander vereinbaren / Thue dar¬

nach darzn den Galbensafft vnd Serapingummi / mit

Wein zerlassen/dann dnrchgesigen/vnd in der dicke ei,

nes weichen Pflasters gesotten / rühre es wol durchein¬

ander.' Folgendszerlaßdarinn das Wachsvnd Ter-

pennn/wann die zergangeii/ so strewe den Mastix rein

gepulvert dareyn / vermisch es vnd bohre es wol durch,

einander/vnd mache Zapften daraus. Dieses Pflaster

s»«issen7n' 'st auch ein edel Zugpflaster/ dann es weichet dieGe,
Bcync tn schwer/ziehet den Eyter vnd Wust zusammen/vnd zie-

W»>,dtn. ^ Spreissen vnd Beyn al«s den Wunden.

Ein anders.Nimb Galbensafft/Pinhariz/Hirizen-

v nnschlit/jedeSviij.Vniz/Wachs/iiij.vn^/Pctcröl oder

Steinol/j.Loch/Baumol/ij.Loth/ Terpentin/Mastix/

weissen Weyrauch/Balsamöl/jedesj.Loth/ Drachen-

blut /eiu halb Loch/ Grunspahn / ein halbes qnintlein.

Zerlaß das Pinhariz/Hirizenunschltt/Pcterol/Battm-

olvnd Balsamöl/ über einem linden Kohlfewerlein/

darnach hebe es ab vom Fewer vnd vermische den Gal¬

bensafft mit Wein zermeben wol darmit.- Darnach

rühre die andern Stuck zu einem subtilen Pulver dar-

«yn/biß es gar kalt wird / alßdann bohre es wol mit den

Händen/vnd mache Zapffen daraus.

Galbensafft das gesäubert ist/mit Rautenöle zerlas-

sen vnd wie einSalblein temperirt/vertreibt dasKnm-

menvndDärmgegicht/sichdesTages zwey oder drey-

mal darmit warm geschmieret,

x Galbensafft mit rothem Wein zerlassen / darnach

durchgesigen/ vnd über einem linden Fewei lein zu ei¬

nem dünnen Cerat gesotten / darnach gepulverte Cy-

pressennüß dareyn gestrewet/ vnd wol durcheinander

kemperirt/ biß es dick wird wie ein Pflaster/ folgends

auf ein Tuch oder Barchet gestriche/lst ein edel Briich-

pflaster/die Bruch damit zu heylen/ubergelegt.

«rlndvn» Wann die Hunde heßlichen Grind vnd Blattern

Hund«»! haben/so mach ihnen diese Salb: Nimb Galbensafft/
Storax/Hirizenmarck/Wachs/ Baumöl/Berg. oder

Nttersalh/Honig/jedesgleichviel Zerlaß dasHirizen-

marck/Wachs/Honig vnd Baumöl über einerGluth/

vnd rühr darnach den Galbensafft mit Essig zerlassen/

sen wollen/hier an diesem Ort zu gedencken/vndwird

solches also bereitet: N-mb des fremden Galbensaffts/

einhalb PfttNd/EphewgttMmi/vj.lorh.Stoßdiescvnd

vermisch sie durcheinander/chu sie in ein DiMirzeiig/

vnd das Wasser vnd dtisOel so dn darvon empfahen

wirst/vermisch mit i/.Loch Loröl/vnd j.Pfund Terpen-

tin/vnd distillir abermal OelvlidWasser miteinander/

darnach sondere das Oel von dem Wasser ab / vnd be¬

halt es gleich wie ein Balsam/ dann es alle Wirckun-

gen vnd Tugenden/dieder cdclvi-5 natiWicheBalsam

hat. Dieses Oeldienet wolden paralytischen Gliedern Pawl»«s-kk

vnd eingeschrumpfften Nerven / für die hinfallende

Kranckheit/ Krampffvnd alle andere Kranckheiren/ Krampff.

die von Kalte verursacht werden.DiesesOcls hat einer

einem Schlagsüchtigen einenTropffen m den Nabel S-b-agstch.

gerieben / welcher alßbald ist auffgestanden / vnd wider

zu jhm selbst kommen. Den Nacken oder Hindercheil

des Hanbis mit diesem Oel gesalbet/dee Nachts wann Gedächtnuß.

man wilznBettgehen/vndMorgensein hall'qnint«

lein Weiiibeerlein genommen/machet ein scharpff/gnt

Gedachtnnß. Esist auch surtreffenlich gut/wider das

blöde Gehör vnd dieTaubheit / vnd wider alle andere

Kranckheiten/die von Kälte jhrcn Vrspnmg haben/ V-rlor-n

vnd bringtwider den Verlornen Geruch der Nasen. G-ni-b.

Krimm«»..

Ml

Das VIII- Kap.

Von dem Safft oder (-ummi ^mmoniaco.

Rmoniac oder Gummi Armoniac/ist/wie O^o-

scoricZez lik.z. csp.86. bezeuget/ein Safft eines

Krams/welches ein Geschlecht des Fmilkrauts

ist/in der Laiidschasst Lybia/ bey Lyrenen/vnd bey dem

Tempel des heydnischenAbgotts Iupiters^mmoiüs.

Daher es auch seinen Namen empfangen hat.

I. Der beste Armoniac ist der/ welcher wo! gefarbet i.

ist/vndkeinHoliznochStcinlcinhat/mitklcinenKölN. Armoniac.

lein dem Weyrauch ähnlich/ftst/ lauter / vnd der keine

Vnreinigkeitin jhm hat/ mirseinem Geruch dem Bi,

bergeyl gleich/ vnd am Geschmackbitter. Das Kraut

aber daraus gemeldter Saffr gesamblet wird/ist zu vn,

fern Zeilen / wie auch zur Zeir Oloicoi idis vndekant.

Des Saffrs aber werden heutiges Tages zwey Ge-

T schlecht
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N.
bei, beschrieben ist/welches doch nicht fastgemein vnd
schwerlich zu bekommen.

.'lrnioniac. DaSander Geschlecht istmikSteinlein/Sand
vndandermVnrath vermischet/ das wird in grosser
Menge zu vns gebracht/vnd ist in allen Apothecken ge¬
meiner/ dann das erste vnd beste/ den pfleget man aber
auff folgende Weiß zu saubern: Nimb des Gummi
Arnioniacs so viel du wilt / zerstoß den ein wenig/ thue
den in ein steinern Hafen oder Topfs/gieß frisch Brun¬
nenwasser darüber / laß darüber also vier vnd zwanzig
Stunden verdeckt stehen/des Morgens laß cssittiglich
über einem Kohlfewerlein zergehen/darnachseihe es
durch ein starck Tuch / vnd druck es hart aus so bleiben
die Steinlein/ Sand vnd aller Vnrach in deniTnch/

zu zeitigen vnd gewaltig an sich zu ziehen / also daßeS
auchSpreissen /Dorn vnd andere Ding so im Fleisch
stecken/außzeucht. Es ist warm in dem Ende des zwey-
ken/vnd trucken im ersten Grad.

Innerlicher Gebrauch des Gummi
Armoniacs.

lqang.
eibsftuchti^tlmmi Armoniac getruncken / treibet den Stuf- x-

^ gang/zeucht die Frucht aus Mutterleib/ derwegen L
sollen sich die schwangern Frawen darvor hüten. Eins N
qmntleins schwer mit Essig getruncken / mildert das '
Mily.

Innerlich gebrauchet/mildertdas Hüsstwehe/Alp-
VI'V perlein vnd die Gliedsucht. Erist gut mit Honig zer- Alpperlcin.

L laß solgendSwiderumsittigltchsieden mit stetigem ruh- L trieben/widerden alten Husten / wider das Keichen
ren biß es dick wird/dann geuß es auffeinStein der ein vndku^enArhem/vnd denen dic nicht athmen mögen/ K-i-h-i,.

^ ^ sie seyen dann aussgencht/danner löset ab/reiniget die
Brust vnd Lungen/vondcmzahen/groben Koder.O-
derein dritcheil einesquintlems (weniger oder mehr/je
nach Gelegenheit der Person oder des Alters) mit dem
sauren Honigsyrup Ox^melire zerrrieben vitdein
nommen.Etliche thun/Löffel voll Psopwasser oderi
anderBrustwasser darzu/daß sie es desto besser einne
men mögen: andere nchmens mitWasser/darinnA-
lantwurxel gesotten ist. Oder vermischt mit Brustlatt-
wergen vnd saften/dann er machr weidlich außwcrffen.

Gummi Armomac mit Honig vermischet vnd ein-
geschluckt/ oder mn gescheiter Gerstenbrühc(?cii2NX
succo) ist er denen gut / welche viel Feuchtigkeit in der

wenig mit Oel gesalbet sey/vnd formir alßdann Stück-
lein daraus nach deinem gefallen / vnd behalt sie zum
Gebrauch. Auff solche Weise mag man alle Gummi
oder dergleichen Safft/ so sich nicht stossen lassen / vnd
vnjauber seynd/saubern.

Von denNamen des Gummi Armoniacs
vnd seines KrautS.

5>AS vnbekante Ferulkraut/ darvon das Gummi
^"oder der Saffr Armoniac gesaniblet wird / heisset
Griechisch bey dem Oioscoricie,vnd andern

/^5«-w^(A-vnd ^-^T-'.iateiNlsch/^Zas)'!-
Iis,^Azs^IIuszLriorkeum, I^eliustruMzvNdLIiu.

Arabisch von /^vicenna Iik.2. rraÄ.i.
Von dem alten QloÜOAi ^pIic) ^vjcsniiX, /j/ko^eiv,
vnd genant: Sonst wird auch bey den Arabi¬
schen Authoren / gelesen / wie allch bey dem
^ncirea Lellunenli.

I. Das erste Geschlecht des Ai moniacs/das schön/
sauber/rein ist/dem Weyrauch gleich: heisset Griechisch
Von?Iinic> vNdl)lc>scori(je,Gs«^5»^ vnd Go«öo-^«.
Latcinifch/l'krLuüum vnd l'lrraulmz. Arabisch von
8erapione,

II. Das ander gemein vnd vnsauber Geschlecht/
heisset Griechisch/bey dem vioscoricle vnd
Lateinisch / pli^rama. Von Zer^ione, Arabisch/

l) In gemein aber wird der Gummi Armoniac Grie¬
chisch/ vnd
genant. Lateinisch/k-karnmoniacum^amonizcum

, ^Vmmonizcum vnd ^mmoniacum
sintemal jhnen die'Alten zu dem räuchern

gebralichet haben. Sonst wird er auch genam/ (Zurra
VNd (ZucrÄ^mmonizcazpjjnjus nenet den auch cum
iimjijjcim,^moniacumvNd^monlZcum1'k^mi-
srum,hin vnd wider. Die gemeinen Aerzte vnd Apo-
thecker nennen es ^rmoniacum, mit einem zerstörten
Namen. Beym 8erzx>ione Heisset er Arabisch/
Bey ^vicenna,6tt?»m6 /Z/^/,m.Bci) kcllu-
neuIe,/»^/^,4^/,vnd Beydem alten Qlos-
toZrapko/VvicennT, Bey andernArabi-
schen Aerhten/i^/^vnd Heuriges TageS wird

vnd treibet blutigen Harn. Ein quimlein schwer mit
Honig zertrieben vnd eingenommen / dienet wider die
grosse Kranckheit oder Fallendesucht.

Ein dritcheil eines quimleins gesäubertenArme-
niac/mik einem weichgesotten Eye verschluckt oder ein-
getruncken/ist ein Expermienr wider das Keichen vnd
kurzen Athem/ dann es hilffr bald von stund an. Etli-
che machen atiS diesem Gummi nj. oder u,j. Pilliilen/
vnd verschlucken sie mit Ox^mclle, oder sonst einem
Brustsyrup.

Vor den schweren Achem/Keichen / sonderlich da Schwer«?
man de» Athem nicht holen kan/ man stehe dann oder
sike aussrichtlg / feynd nachfolgende?>lju!-eerfahren:
Nimb des gesäuberten Gummi Armoniac/wild Ra,i-
tensaamen, Stabwury/ Osterliiceywuri; / des bereiten
SchweselS/^orum 8ulx>kun«) jedes /.Loth/ Cardo-
mümlcin/andcrthalbqnintlcin/Casicnrintcn/Angc.
lica/FlorentinischVeyclwuriz/ jedes ij. sc» upel/odcr y.
dritcheil eines quiiulctns/vnd ly.Grau.Stoß alle diese
Stück zu einem subtilen Pulver / vnd mache mit dem
sauren Honigsyrup 0x)'me1Ie,ciiiTeygleiudaraus.
Nimb auff einmal darvon einer Bonen groß / mache
Pillulen daraus nach deinem gefallen/ vnd verschlucke
alle Tage so viel/biß du gure Besserung empfindest.

Gereinigten Armomac ein dritcheil eins quiml. mit Bsp We«-f.
gutem weissem Wein zertrieben/ist eilte heylsame Arz¬
ney wider das böse Wetter/gehöret vor die Bergleut.

Vor die erhaltung der Leber vnd des MilyS: Nunb !ebcr/ M.ly.
ein dritcheil einesquintlcins des gereinigten Armoni-

L er von dem gemeinen Arabischen Volck/ wie ^ ace/mach »/.Pillulen daraus/vnd verschluckalleMor-
Lelluneniis bezeuget/ u/Äc/i geheissen. VondenJta-
lianern wird er vnd Hispanisch/

vnd Frauizösisch /
Teutsch/Armoniac / vnd Gummi Armoniac genant.
Die Kräutler neuen das Ferulkraut/das diesen Gum¬
mi Armoniacvon sichgibt/ kümlam ^mmoniacjfe-
r^m, zum Vmerfcheid der andern Geschlechten/der
Ferulkräuter.

--Von der Natur/Krafft/ Wirckung vnd Ei-
genschasst des Gummi Armoniacs.

hat das Gummi Armoniac eine Kraffi zu war.

geil so viel/biß du wider gute Besserung befindest.
Gereinigten Armoniac eines qniutl. schwer mit Es- G^v-uist

sig getnmcken/dienetwider die Geschwulst des MiltzS.
^ Wider dic Verstopffnng vnd den Schmerken des Verffopfung

MilizeS/ eine bewerthe Arzeney: Nimb gcsauberten "ndSchm.,y
Gummi Armoniac/ein halb Loch/ Schaaffmültensaa- '
men/Tamariscken/Hirtzztlngen/iedesj.scrupel/mache
mit dem sauren Essigsyrup/ 8^i ux>o aceroso cje racji-
cikus, einTeygleindaraus/ darvon mach xviij. Pilln-
len. Von diesen soll der Kranck alle Morgen nüch-
tern zwo Snuidenvor dem Morgen-Imbiß/deßglei-
chen auch so viel vor dem Nacht-Imbiß/jedeemal zwey

verschlu-



Das Erste Buch/von Kräutern. n?
^verschlucken/vnd soll allwegcnsolgendenTranckwarm ? iij.darinn gethan: die es starcker wollen haben/mögen

daranfftrincken/vndsolches achtTage lang behar?en.
Den Tranck mach also: Nimb Tamarisckenwasser/
Hirizzungenkra»itwasscr/Wegwarkellwasser/)edcsij.
Lorh/Meerzwiebelesstg/iiLossclvoIl/Zucker//.Loch/ver-
mischs vnd triucks wie gemeldet/warm.

Müq. Wider den Schmerizen des Miltzes/von Blasten:
Nimb ein halb quintlein gesäuberten Gummi Armo-
niac/ thu darzu ij.Tropsslein Anlß oder Dillsaamenöl/
das gedistillirt ist/ mach Pillulen daraus vnd verschlu¬
cke sie nüchtern.

Mt? Gesäuberten Gummi Armöniac/ij. scrupel/Zu Pil-
-nv j'.btr. lulen gemacht/vnd alleMorgen so viel nüchtern einge-

schlnckt mit Hirtzzungensyrnp/ ist eine edele Arizeney zu
der Verstopfung vnd Schmerizen des Milyes / einen

iS Mit Wein vnd Honig zertreiben vnd gebrauchen.
Gesäuberten Gummi Armoniac mit weissemWeittDunck-lheit

zermeben/ vNd zu einem Augenwasserlein tempcrirl/ d-rA«gcn.
vertreibet die Dunckelheit der Augen / vnd machet M
klar hell Gesicht / jederweilen ein paar Tropfstein dar-
cyn gethan.

Gummi ArMoniac/mil gleichem theil GalbeNsafft/ Äugen,
mit Essig »u cineMPfiafler temperirt/auffeinTüchleitt Wörner.
gestrichen vnd übergelegt/heylet die Atigenwörner.

Gereinigten GnmMi Armoniac milWasser zerkrie- Me-k-n <m
ben/vnd zu einem dünnen Salblein tempeliret/ ver- Angesicht,
treibet die Flecken vnd Riftmen im Angesicht / dassel,
öige damit osstermals angestrichen.

Vor die Blattern vnd rothe BuckleN desAngesich- Rothtuck-c»
L Tag oder acht also nacheinanderbehanet^ Gemeldete (Z teS: Nimb bereiten GumMi Armoniac/ Bergsali?/

Pillnlen/ seynd auch dienlich wider die Verstopffung
der Leber/man muß sie aber mit dem saurenEssigsyrup/
8^ru^c> acerSro cle raäicitius,einnehmen.

MiMchc. Wann einer Milksüchtig ist / so g,k> jhm sechs Tage
nacheinander / allen Tag ein quintlein des gesäuberten
Gummi ArMoniacS/mitEssig zermeben zu trincken.

E-hai-knn, Wider dieerhartung vnd SchmeryeN des Miltzs:
»"Milys. dritthalb

ioth/Capernkrautblätter/die obersten Gipffel von dem
Tamariscken/jedesein Halb^och/Niter.oderBergsaliz/
i. quintlein: stoß alles/ außgenommenden Armoniac/
zn einem reinen Pulver/vermisch es darnach mit dem
Armoniac/vnd mach mit dem sauren Honigsyrnp ein
Teyglein daraus. Davon brauch alle Morgen j.quint,

weissen Weyranch/Mast,r/jedesnj.Loth/Franizosisch^
Seissen/vj.VniZ.DasGummi Armoniac sende in ei¬
nem ächtmaß oder Schoppen frisches Brunnenwas¬
sers/ biß es gar zergangen ist/ vnowiderumb gesotten
biß zu der dicke eines Honigs: Darnach thu den B.Vg-
saly/Weyrauch vndMastix/allezu einem sutmlenPul-
ver geflossen/vnd durch ein reines harin Siebleinge-
schlagen/darzn/vermischswol/thnes solgendsin einen
Mörser/viid die Seifte darzu/stoß wol durcheinander/
darnach beHalts in einem stemmen Geschin oderinei-
nerPorcellanbüchsen. Wann es nun die Norhdnrfft
erfordert/ so streich das blatterechngoder bnckelechtige
Angesicht mü der gemeldten Salben an / darnach Wä¬
sche es mit warmen Wasser über eine kleine Weil wi-

C lein in Pillnlen sormirt/mit dem obgemeldten Syrup/ ^ derumb ab/ doch daß du das Angesicht zuvor ein wenig
vndverschlncksgany. Das behatt so langbißduBef.
sernngbesindkst.

«krd-nunq Wider die Ä Härtung der Nieren: Nimb bereiten
der Nieren. Armoniac/des Qummi iZcielüj,jeder ein halbs qiiinr-

lein/zertreib es mit einem Trüncklein Wassers/ darinn
Chamillenblumen oder Steinklee gesotteti worden ist:
dasTranckieinbehatteinTag etlich nacheinander/biß
du empfindest daß dir besser worden seye.

D-,standen-. Gereinigten Armoniac/ eines quintleins schwer/ o-
Harn. der aber ein halb Loth / (zu starrken Silken) in weissem

Wein zermeben vnd getruncken/bringt wider den ver-
ZrSpssi.ng ftandeiien Harn/ vnd vertreibet das tropfflingenhar-

nen. Ein quinrl. des obgemeldten Gummi mit Wein
der W',!>'en warm gecruncken/fürdertder Weiber Monatblumen.

O
Eusscrlicher Gebrauch des Gummi

ArmoniacS.

l

Hufflwehe.
Aufstecken.

<?>Er Armoniacsafft wie ein Pflaster gebraticht vnd
^Kn'ou^nder übergelegt/ erweichet die harten Bäulen/ Brotge-

G?°y-h" " schwer/ (?anos) vnd alle Hartigkeit/alS Drüsen/ vnd
die auffgeworffenenKnollen der Gleych/ vom Aipper-
lein oder Podagra/oder aber sonsten aus anderen Vr-

herkommende. Es hilft dem geschwolleneMiliz/
Kröpif. vnd zertheilet die Kröpss. Mildert auch den Schmer-

Gl«ds»cht. Gliedsucht/vnd sanffki.iet das Hüfftwehe.
Armoniac vertreibt die Flecken derAugen/vnd ma¬

chet die rauhen scharpffenAugbrawenglatt.
HattKnolle» Armoniacgummi Mit Honig oder Pech vermischt/
der Sl-vch. vertreibt die harten Banken vnd Knollen der Gleych/

L wie ein Pflaster übergeleget. Es ist auch angestrichen
Müdige-tt. wider die Müdigkeit / vnd wider das Hüfftwehe / mit

Cssig/Niter.oder Bcrgsak/vnHarMgelolvermischt,
-v-rftopsstt Den verstopfften Cachar» vnd Schnupffen im
Lachstt im Haubt machen Dessen: Nimb Gummi Armoniac/j.
Ha»»,. ^yth/gepülvertcuBertraM/j.halb Loth/stoß wol durch-

einander m einem Mörser / viid mache Mit HiMmel-
schwertelwurizelsafft ein Teyglein daraus/ nimb davon
ein wenig aufs ein Messer/streiche es warm in die Na¬
se/so wird alsbald Wasser heraus fließen.

R-4.» v»» Bereiten Gummi Armoniac/ mit Frawenmilch zit
Flecken der einem Angenwasserletttzertrieben/vertreibt dieNarben
A-s«» pnd Zleckeii der Augen/jedermilenj.Tropfflein oder

linde kraizest. Thn das offt/vn d behan es eine Zeitlang Sauber An,
es hilftt sein/vud macht ein schon sauber Angesicht. s-5cht.

Gummi ArmoniacmitHonigwie ein dünnesSal. HaWschw«.
belein temperirt/ vertreibet das Halßgcschwer/.^iiAi-
nam-eine Feder dannn getUnckt/vnddcn Hcilfi osster¬
mals innerlich damit angestrichen. Wie ein Pflaster
außwendig über den Halßaelegt/vertreibt den schmer- ,.cn.
^en des Halß vnd der Kehlen.

Daßdie bosenAahiieohne Schmerlen außsallen: Zähna«xf«l-
Nimb GliMmiArmoniac/zerlaß den in Essiq/ viid
rühr geflossenen Bilsaamen dareyn / daß er werde wie
ein Salblein/ darmtt salbe den bösen Zahn vnd seine
Wuryel/so fallt er aus von sich selbst.

So das aber zu schwach seyn wolte/so nimbGummt
Armoniac/ Operment / Rhebarbara / jedes gleichviel/
stosft die zu einem reinen Pulver / vnd mache mit star-
ckem Weinessig ein Teyglein daraus / darvon lege des
Abendsein wenig mit einem Tüchlein anffden Zahn/
vnd lasse es über Nacht darauff ligen/so zeuchst du dar¬
nach den Zahn ohne Schmerizen heraus.

Gummi Armoniac mit Wein oder Essig zerlassen/ Merflüss.ge
darnach wie ein Pflaster über die Brüste der Weiber Wich ->-r
gelegt/vertreibet jhnen dieMilch/so sie deren über.bissig
haben.Mit Wein oder Wasser zercrieben wie ein Sal-
belein/vnd die Brüst darimt angestrichen/thut gleiche
Wirckung. Gummi Armoniac mit frischem Wasser
zerlassen / vnd der Weiber Brüst darmit gesalbet/ dar¬
nach; mit grünen ^attichblättern bedeckt/ist ein gewisse
Arzeney die Milch zu vertreiben.

Vor die Milch die in den Weiber Brüsten gcrun-K.lchknoll-n
Nen/vnd zu Knollen worden isi: Nimb Gummi Ar-
Msniac/TeuftlSdrcck/Wachs/jcdcSij.^och/Baumöl/'
iüj. Loth / den Armoniac vnd Teuselsdreck zerlaß mit
Wein/daßer sey wie ein weich Pflaster/darnach zerlaß
das Wachs vnd Banmol/vnd vermisch es wol durch¬
einander daß es ein Pflaster werde/streiche dann auss
ein Tuch/vnd legs über die Brüst.

Wider die Geschwer desMagens/des EingeweydS Ger«wcrdes
vnd wider die Erhärtung desMlltzee: Nimb Gummi
Armoniac/v.Loch/des Gummi Bdelliums/SritthalbEcha'^''
Loch / zerlaß diese Stück mit gmcm We-nessig/vnd
sende sie wider z>? der dicke eines Ceracs oder Pflasters-:

T y thue
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tcn Weyranch/ Saffran/Bibergeyl vnd Mastyv alle
zu einem reinen Pulver gestossen/vei mischs wol durch,
einander/thu so viel Wachs dazu als es vonnöthen ist/
daß esein Pflaster werden möge/ das streich auff ein
Tuch vnd leg es äusserlich über.

D-rgiffl- Gummi Armoniac in Wasser darinn Senffgesot-Thier. fett wordenist/widerumb gesotten/vnd darmit die Oer-
ter da vergiffte Thier ihr Wohnung haben/besprenget/
vertreibt dieselben.

G-schw-i-. GummlArmoniacj.theil/innij.oderv.cheilBanm,
' öle zerlassen/ darnach ein vngewaschen Wolle darinn

gemncket vnd wa?m übergelegt/erweicht alleGeschwer.
Knoacn. In weissem Wein zerlassen / darnach wie ein Pflaster

auf ein Tuch gestrichen/zertheilt die Knollen vnd Dru-
L sen/übergelegt. So du aber diese Arizcncy krasftiger ha¬

ben wilt / so thu ferner darzu / runde Osterlucey gepul¬
vert/vnd ein wenig gestossenen Saffian/ vnd vermi¬
sche eewol/dann brauchs wie gemeldet.

Erhärtung GummiArmoniacmit Essig zerlassen/wieeinPfla-
dn edcr. vnd auff ein Tuch gestnchen/dienet wi¬

der die Erhärtung der Leber. Oder/nimb Gummi Ar¬
moniac vnd Galbensafft/jedes gleichviel/zerlassedie in
Holderblutessig/vndtemperirszu einem Pflaster/strei¬
che es auff ein Tnch/legs überdieses ist kraffriger.

Gchm«r»z vn Wider den Schmerizen vnd Erhärtung der Leber:
^bartu.,z Gummi Armoniac/ Rosenöl/Wachs/jedesvj.

vni?/zerlassedie Stück durcheinander/außgenommen
den Armoniac/den muß man mit einem guten Wein,
efslg zertreiben: Wann das Oel vnd Wachs kalt wer-

deS Pflasteranfanglich am allerbestemNim des Gum¬
mi Armoniacs in Essig obgemeldrer Massen zerlassen/
zwey Loch/ Rosenöl/Wachs/jedes ein Loth/ zerlaß das
Wachsvnd Oel über einer Gluth / darnach vermisch
den Armoniac wol damit.

Wider die Erhärtung desMilys: Nimb Gummi
Armoniac / grün Rautenblätter / gepulvert weissen
Weyrauch/jedes gleichviel/stoß diefeStück wol durch,
einander / vnd temperirS mit genügsamenWeinessig/
daß es dünn werde wie einSälblein/darmit streich das
Miliz außwendig ziemblich dick an / vnd laß es cruckcn
vnd hart werden/darnach so wasche esabmitWasser
vnd Essig/ darinn Chamillen vnd Steinklee gesotten
worden seynd. Wann das geschehen/so streichs wider,

Q umb wie zuvor an/ vnd wann es muten worden ist/ so
wasche es wie zuvor mit obgemeldter Kochung ab: das
thue ein Tag oder drey vnd behan es ein Zeitlang/ biß ^
du geniesest. Diese Arzeney mildert auch den Schmer-
yen des Milkes.

Oder nimb Gnmmi Armoniac/gestojsinc Pfeffer«
körner/gestossenen Weyrauch/ jedes gleichviel/rempe-
rirs mit Weinessig wol durcheinander zn einem Salb,
lein/vlid brauchs wie das vorige.

DenMilizsüchtigen kombt nachfolgendes Pflaster MttAchckg»
wnnderbarlich zn hulff: Nimb G»unmi Armoniac/
des frembden Qummi öäellij, Korbseygen /jedes ij.
soth/Sawcrtcyg/j.loth/Weinralitenblattcr/dicFrucht
vonTamarisckcn/Bergsaly/jedcS ein quintlein. Den
Gummi Armomac vnd Sawerteyg zerlaß mit Essig/

c den wil/fovcrmischwo!durcheinandcr/vnd thu ferner vnd stoß alle obgemeldte Stück darmit wol durchein.

t«btk vnd
Maqeno Er

dar;u/cin halb Loch rein gepulverten Saffran.
tcber-Gc- E'N ander Pflaster/Wider die Geschwulst der Leber/

MMchk> den Miksüchtigen fast dienlich: Nimb Gummi Ar-
' moniac/Rosenöl/Wachs/jedesvj.Vny/derKügelen
Lrocomagmsrjz, j.Loth/zerlaß das Wachs vnd Ro¬
senöl über einer Gluch/ vnd das Gummi Armoniac
zertreib mit Essig/daß es werde wie ein dickHonig/dar-
nach thue es zu dem Rosenöl vnd Wachs/zettele auch
daSOocornzgma zmn aller rciuesteu gepulvert dar-
eyn/vnd vermisch es wol durcheinander / so hast du ein
heylsameS Pflaster / welches dienet auch wider das
Hanbtwchechnmb/ auff ein Tuch gestrichen vnd über
die Stirn gelegt.

Wider die Erhärtung der Leber vnd des Magens:
hmtime, D Nimb ij. oder iij. Vm; des Gummi Arinoniacs/thu es

,n ei n sauber Pfannlein /vnd schütte ein guten Wein¬
essig darüber / vnd laß so lang sieden biß es so dick wird
wie ein Honig/ damit schmier die Erhärtung wol/ lege
darnach ein Pappier darauff/vnd verbind es.

Cchanung Wider die Erhärtung des Mildes.' Nimb Gummi
dksMily. Armoniac/vnd des(ZummiOpopznzcizjedesj.Lolh/

der SalbeOizIcKeXzderSatbe^Zri^pNijedesj.Loth/
vertusch diseStückdurcheinander/so wird einPflaster
daraus/das leg aufeinTuch oder Leder gestrichen/über.

Ein anders das starcker istNimb Gumnli Armo,
niac/üij.Loth/in starckemWeinessig zertrieben/S.Jo,
hanneblumen/Eftlskürbsenöl (Olei 8^cio»ij,) süß
Mandelöl/Rosenöl/jedeSj.Loth/Wachs/ij.Loch/zer-
laß vnd vermisch diese Stück durcheinander/ streich es

L darnach auff ein Leder oder Barchet/vnd legs über.
Oder wilt du es noch stärcker habeu / so nimb des

GummiArmoniac6/iij.loch/des(Zummi0pc>jZÄNÄci
j.Loth/ zerlaß mit Essig send es widerumb zubequemer
dicke/vnd mach mitSpringkürbsenöl/so vil du bedarf
vnd genug ist/einPflaster daraus/vnd brauchs wie das
vorige auff ein Barchet oder Tuch gestrichen.

Oder nimb des Gummi Armoniacs / vier Loch / in
Weinessig zerlassen vnd wider zu bequemer dicke gesot,
tcn/ Capernöl/nj. Loch/weiß Lilienöl/j.Loth/Wachs/
anderthalb Loch / vermische diese Stück vnd zerlaß sie
ordenlich wie sichs gebühn/so wird einPflaster da?aus/
das gebrauch obgemeldter Massen. Wann aber die Er¬

ander daß es ein Pflaster werde/ dasstreich dann auff
ein Tuch oder Barchet/vndlegs über.

Vor den Schmerseii vnd erhammg des Milk-s/ist Schmerz»,
schier folgender Arzeney keine zu vergleichen: Nunb vncrhart»»?
des Glimmi Armoiüacs / Wachs/ jedes ix. Vni;/ Cy- ^
prischen Terpentin/desQummiLäelji), Galbensafft/
jedes ij.Vniz/weissenWeyrauch/Myr:hen/ jedes ein
Vn^/Hartnegelbliimenöl/sünffthalb Vni;. Den Ar-
moniac/Galbensafftvnd ö6ei!iurn,zerlaß mit dem be-
sten Weinessig/ zerlasse auch das Wachs mit dem Ter¬
pentin vnd Oel besonder/vermisch sie wolmit einander
biß sie sich vereinbaren/darnach thu den Myrchen vnd
Weyranch rein gepülverr dareyn/ vnd bohre es wol/
streich es dann auffem Barchen oder Leder/ vnd leg es

! über das bresthaffrige Miliz.
Oder nimb Gummi Armoniac/des (Zummi Lcls!.

Iij, Gummi Scrapin/welchen Storax/Mastix/Grie-
chischpech/Honig/Aloepatick/Gal.ian/jedcs ij. Loth/
Terpenkin/iiij.Loth/Erdscheibeiisasst/ Wermüthsafft/
jedesxij.Vn^/Chamillenöl/vj.Vntz/geel Wache/llj.
Vntz. Die Gummi zertreib alle in einem guten Wein¬
essig/vnd seude die zu bequemer dicke eines Pflasters.
DasChamillenöl sende auch besonder mit dem Erd-
scheibenvnd Wermuchsafft/so lang biß sich die Sasste
verzehren/ darnach seihe die durch ein Tuch/ thue darzn
den weichen Storax/Griechischpech/ Honig/Terpen¬
tin vnd Wachs/laßsittiglichübereinem linden Fewer-
lein zergehen / darnach vermisch die obgemeldten geior-
tenen Gummi wol damit/thu solgendSalle obgemeldre

X übrige Stück zu einem reinenPulver gestossen dareyn/
bohre die wol durcheinander / vnd brauchs wie gemel¬
det. Dieses Pflaster vertreibet auch die windige auff-
blehungen des Milys.

Wider die SchlauchWassersucht/(^5ciren)ist fast S-hsa«»
dienlich nachfolgendesPflaster: Nimb Gummi Ar- Wassersucht.
moniac/vj.Vnk/ Kupfferstein oder Kupfferkiß/gepül-
vertenRomischenkümmel/Niter-oderBergsaltz/jedes
anderthalb Loth/Wachs/Terpentin/jedesij. oder drey
Loch/zerlaß das Wachsvnd Terpentin über einem lin-
den Kohlfewerlein/denArmoniac aber zertreib mitEf,
sig/vnd laß jhnen widerumb z>i bequemer dicke sieden/
vermisch es darnach wol durcheinander / thu ferner die

andern



Das Erste Buch/von Kräutern.
^ andern Sl ücke zu einem reinen Pulver geflossen dar-

eyn/böhrc es wol vnd streichs auffeilt Tuch oderBar-

chet/vndlc ^gsüber den ganzen Bauch.

Gercin .igkcnGummiArmonracmit^orol/Zecken-
körneröl/i >der aber mitWeinrauienolzertrieben/ vnd

zu einem l Salblcin temperirt / ist ein nüizliche Arzeney

wtder der, Schmcrizen des Rückgrads/ so man densel-

l'entägli> H zweymal wol damit salbet. Oder das'Gum¬

mi mit ij . theil Dillenöl/vnd einem theil Fuchsschmalk?

zertriebei 1 vnd zu einem Sälblein reniperirt/ thut nicht

weniger, /gleichergestalt gebrauchet.

n-1-stanixn Die' »erstandene Monatblumen der Weiber gewiß

Mvn.irbl>!m wider zi tbringen: Nimb Gummi Armoniaci/ij.theil/

-r c.dn. is<,ffr/^c,,fMoth/jcdee ein theil/vermischsvnd

stoß es imrchcinander/ wirffdavon auffglüendeKoh-

L len/vn-dlaßdie krancke Weibsperson denDampffda-

von du rch ein Trechter in die Mutter empfahenOder

GuminiArmoniacmitGalbensafft/ Serapingummi

vnd g!,temTheriac wol vermischet/ vnd einMutter-

zapffll.in daraus gemacht/ istauch ein gewisse Aryeuey

darzu..

Wider die schwere GeburtNimb Gummi Armo-

ttiac/ dcsGummi Opopanaci-Christwuri;/ Stein,

brech/lang vnd rund Osterlucey/ des Marcks von Co-

loquintenapfflcin/jedes gleichviel/stoß wol durcheinan-

der/vnd mach mitSpringkürbsensafft/Kühgallen vnd

Memrantensafft ein Teyg daraus. Darvon bereite

Mutterzapjslein/ vnd so ein Weib in schwerer KindS-

arbeit ligt / so lasse sie ein Zapfflein zu ihr thun/ so wird

es jhr die Geburt fürdern.

L Gummi Armoniac vnd Sawerttig/jedesgleichvil/

mit Rindsgallen vermischt zu einem Teyg/vnd Mut-.

Bürtlcii!, terzapfflein davon gemach t/treiben fort das Bürdlein/

so man die zu sich thut. Oder Gummi Armoniac vnd

Panaxwuryelsassr oder Gummi / jedes gleichviel ver.

mischet mirPappelwurizsafft / vnd zu einem Teyg tem-

perirr/Mutterzapsiein darvon gciuacht vud zu sich ge-

Tobkefrucht. than/treiben fort die ander Geburr/vnd todte Frucht.

Auffstctqcn Gummi Armoniac vnd das Gummi I^auäani, je¬

der Mus-r. des gleichviel vermischet /ein w. Nlg gestossen/ vndauff

gluende Kohlen geleget/ vertreibet das auffsteigen der

Mutter/so man den Dampffdarvonempfahet. Oder/

nimb GununiAimoniac/Masiix/icdcöj.Lok!'/Perua¬

nischen Balsam/ Veyelwurköl/jedes sovielgenugist/

einTeyglein daraus zu machen / darvon bereit Mut-

Q terzärffiein.

vn. Gummi Armoniac/ dun oder we?ch Pech/Wachs

g!««hNäg-i. vnd Gricchischpcch/jedes gleichviel durcheinander ver-
Mischt /venrelbet die rauhen vngleichcn Nagel/wie ein

Pflaster übergelegt.

Eizpflaster, Aus dem Armoniac machet man auch ein gilt Eiz-Pflaster Nimb GummiArmoniac/Vorstoß/Alaun/
jedes j.halb ^oth/weissen Weyrauch/anderthalb quint-

lcin/Galbcnsirffl/Opcrmenk/jedcsj.qulMlein/incorpo-

nre es dtircheinander / das Armoniac zuvor mit Essig

zerlassen/ daß ein Pflaster werde. So du darvon über

ein Beschwer legst/macht es dasselbig bald auffbrechen.

Hancschwcl. Gummi Armoniac mit gutem Weinessig zerlassen/

lungderFüp, ein Pflaster temperirr auff ein Tuch gestrichelt

vnd übergeleget / vertreibet die harte Schwellung der

x Fuß in vierTagen MuPech vnd Wachs/jedes gleich

K-o^n der viel zu einem Pflaster vermischet/vertheilet die Knollen

<Slcych. ^.^G^ych/viidvertreibec sie/auff ein Tuch gestrichen

vnd übergeleget. Mit Wein zerlassen vnd zu einem

Pflaster temperirt / thutgleich viel.

... Wider das schmerzliche Hüfftwehe: Nimb Gum-

i«- ^A^om^m.^ch/GmMjSerapin/des Gummi

genant/jedeS ilj.quintleln/dcSGllMMl

BdelliumS/ iij. quintlem/gepülvcrr Erdscheibenwikr«

^el/Zcrulve:tZeiilosen/jedcsiij.!och,'Vittiol/ilij>qttink-

tein. EfelSkurbsenöl vnd Wachs/so viel genug ist/daß

es einPflaster werden möge /das leg über den Schmer-

tzen auff e, it Barchen gestrichen.

? Gummi Armoniac mit Honig temperirt zu einem -zzz«r5-nvs

Pstaster vnd übergeleget/ vertreibet die Warben vnd Ktt«n»»gen.

Hreenaugen/an Handen vnd Füssen.

^ Gummi Armoniac vor sich klbst wie ein Pflaster SxrcGnvk
übergelegt/oder mit andern Pflastern vermischt/ ziehet >w

aus Spreissen/Dorn/ vnd andere Ding so im Fleisch

siecken.Oder/nimbGummiArmoniac/lij.Lorh/Rohr-

wnrizeln/ilij.Loth/ Narcissenwnr^eln/ij.^och/ stoßdie

wol vnd incorporirs mit Honig so viel genug ist/zu ei¬

nem Pflaster/ streiche es auffein Tuch vnd lege über/

<s zeucht gewaltiglich ans.

Gummi Armoniac mit gutem Weinessig zu einem Mbca«cr„.

Pflaster temperirt / öffnet die Zinnblarrern oderCar,

bunckeln/vnd zeucht sie mit derWurixl herauS/so Man

die anffem Tuch gestrichen darüber gelegt.

Q Wider den Schmerlen der Nerven vnd Senna- S«m-rl?cnd

dem: Nimb Gummi Armoniac/ iij. Vny/ des Pfla- N-r»-» »»d

sters Oiaczuilonzgeel Wachs/jedesvj.Vny/gepülver-

tenweissenWeyrauchvnd Mastix/jedes j.<Loch. Diese

Stück inkorporier zu einem Pflaster/streich es auffein

Barchen/vnd legS über das schmerizhafft Ort.

Armoniac mir Essia zerlassen / vnd gleicher gestalt

wie ein Pflaster übergeleget/ vertreibet die Geschwulst schwulst,
der Hoden.

Gummi Ai-moniac auff glüendeKohlen gelegt/ver- Krampfft-r

treibet den Krampff denen so verwiinder seynd/so man vern-undt-n.

den Rauch in die Wunden empfahet.

Die Pestilenkbäulen oder Drüsen bald zu zeitigen: P-sttt-mz.

Nimb GttmnnArmoMac/iij.^otlvSeraplnGummi/

des Gummi Bdellmme/jedes anderthalb Loch/guten

Sawertcyg/ij.^oth/Korbfeygen/zwölffc an derZahl/

Senffsaamen / gepülverr Berrhramwurizel / jedes ein

halb jorh/gepulvertLupjiorbium,ij. scrnpel. Zerlaß

die Gummi vnd den Sti»vcrteya mit qeiui<isamen Es-

sig/vnd temperirS alles erdenklich durcheinander zu ei¬

nem Pflaster/das brauch auff ein Tuch gestrichen.

Gummi Armoniac mit Wein zerlassemvnd mit ge- Mcbrochcn

stossenem Psefferkümmel jii einem Pflaster temperirt

vnd übergeleget / treibet wider hineyn den gebrochenen

Nabel. Doch soll man den Nabel zuvor hineyn thun/

darnach das Pflaster darüber legen vnd satt binden/

auch eine Zeitlang ligen lassen/so bleibet der Nabel dar¬

innen vnd verheylet.

Ein sehr starck vnd gewaltig Zugpflaster: Nimb Zugpflast-l.

GuminiArmoniac/iij.Loth/wolgcwogen/Galbensast/

I iij.quinrlcM/ des SaamenS von dem Kraut ^ikano-

lis genant/ anderthalb Lorh/ geel Wachs / drevzehend-

halb Loth/Baumöl/rij.Vniz.^aß das Wachsmit tem

Oele zergehen / vermisch darnach den Armoniac vnd

Galbensasft in Wein zerlassen/ vnd wider zu bequemer

dicke gesotten wol darmn/dann zettel die andern Stück

rein gepulvert darein/vnd malaxiers woldurcheman-

dcr/mach Zapffen daraus.

Es soll biilich oerGlUNMiArmoniacin allenScha- ^ Flc>ss.

denpflastern gebrauchet werden / dann er verzehret das

faul Fleisch darinn/ vnd machet widerumb gutes an

seine start wachsen. Derwegen wird es nützlich mit den

Pflastern vermischt/die man zu den bösen/alten/ giffri-

gen/vmbsich fressenden vnd der Heylung widerspensti¬

gen Schaden gebrauchet.

K Ein köstlich gutBeerpflaster / zu allen alteit Scha- dös¬

ten heylsam: Nimb des Gummi Armoniacs/i,j.ioth/ Schäden,

des Giimmi BdelliumS/aiiderkhalb^oth/Galbensafft

oder Gummi / des Gummi von der Pana^wurizcl/je-

desiij.qllintiein. Zerlaß diese Gummi alle mu gutem

alten Wein/vnd seude sie widerumb zu bequemer dicke.

Darnach nimb weiter geel Wachs/xij.^ orh/Baumöl/

xvj. Loth/Hirschenttnschlit/ Gnechischpech/jedeszwey

^okh / Beereiischmal^/j.Loch/die zerlaß besonder/vnd

vermische sie wol mit den obgemeldken Gummi/vnd

strewe folgende Stück rein gepülvert darein / weissen

Weyrauch / Mastix/jedesij. ^orh/Kalniey/ ein ^oth/

Weyrauchrinden/ Siibcrglett / Myrchen/jedes ein

halbT «y
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D. Jacob» THeodori Tabernaemontan»/
^ halbLoth/Knpsserschlaz/Holwurizel/jedesj.qttimlein/ k EusserlicherGebrauchdesArmoniacöls.

bohre dasalles wol durcheinander / so hast du ein edel
Schadenpflaster.
Gummi Armoniacöl. ^mmoniaci vleum.

5)^ Us dem Gummi Armoniac bereitet man auch ein
^'köstlich Oel / durch die Kunst der Destillation/ wie
wir solches weitläusstiq in vnscrm D'stillierbuch / an¬
gezeiget haben/das wird zu vielen innerlichen vnd auf-
serlichen Leibsgebrechennützlich gebrauchet/derowegen
es auch indenwolgerustenApotheckenbereit gefunden
wird/da es einjeder vmb billich Geld bekommen mag.

Innerlicher Gebrauch des «Oels von dem
Gummi Armoniac.

L ^K)An soll sich fleissig Huten / daß man dieses vnd an,
-^derer Gummi gedistillirte Oele/ wie auch alle an¬
dere Oele so von Krautern / Wmtzeln/ Saamenvud
Gewürz durch die Destillation bereitet werden / nicht
freventlich ohn einen Zusatz / weder innerlich noch äiis.
serlich gebrauche / dann dieweil sie auff das allerhöchst
außgezogen/ vnd gar von seinem Corpore gescheiden
feynd/ vnd kein temperament mehr haben / soseynd sie
nicht allein äusserlich / von wegen jhrer brennenden
Krafft schädlich / sondern seynd auch innerlich im Leib
gebraucht/keine heylsame Arymey/sondern ein schäd¬
lich brennend Gijft. So sie aber mitandern bequemen
Arqeneyen vermischt werden/also daß sie widerumb ein
temperament bekommen / soseynd sie ein heylsame ge¬
sunde Aryeney die ihre Wirckung bald vollbringen/

c sintemalsie durch jhre subtile/lufftige Geschwindigkeit
bald dtwchdringen / vnd jhre temperirte Vermischung
geschwind zu dem schwachen Glied fuhren/also werden
sie gesund vnd heytsam. So man sie aber allein ge¬
braucht/thun sie dem Menschen grossen schaden/dann
die Lung vnd Magen mercklich darvon geletzt werden/
als wann sie verbrand worden weren / daß man sie mit
Fingern zertreiben kanwie ein ander verbrand Ding/
welches ich an etlichen Personen gesehenhab/ diedar-
»on sterben müssen / denen durch frevele Buben solche
gedistillirte Oele eingeben worden seynd / ohn einigen
Zusatz. Wil derowegen männiglichgewarnethaben/
daß ein jeder sich vor solchen Buben vnd Mördern hu-
te/vnd sich ihr vnnutz ZahnbrecherGeschwätz/vnd den
Titul daß sie auch Oottore« seynd/nicht bekriegen lasse,

l) Daßwiraber den Gebrauch dieses Oels anzeigen/ so
ist es zu folgenden Kranckheitendienlich,

e-ulganz, Armoniacöl/ij.oder iij.Tröpfletn/mit einem Trun-
ckelein Weins/ oder Brühen vermischet vnd gecrun-
cken/ erweichet den Bauch viid machet Stulgänge.
Drey oder iiij.TropffenmitLilienwasser getruncken/
treibet aus die Muttergewachs/die Monkinder vnd die

ladt« frucht, todte Frucht.
Mit Psop/Atamwurywasser/odermit einemBrust-

K«>ch«n. fasst obgemeldter Massen getruncken / vertreibt das kei-
chen vnd schwerlich ächmen. Gemeldte Artzeney ver-

Schlcm^d-r zehret auch die kalten Schleim vnd Fluß so sichin der
«ruft. Brust vnd Lungen gesamblet haben. Sie treibet den

H«r„. mit Peterleinkraut oder Sttinbrech-
wasser getruncken.

x Dieses Oel hat auch eine sondere Krafft wider die
ZaSendfucht. Fallendsucht/ ij. oder iij. Tröpsslein mit Mäyenblum-

lein oder Schlüsselblumenwasser getruncken.
Sonsten dienet es auch wider alle Gebrechen der

«ebrech.n. Mutter/vnd wider alle innerliche Kranckheiten/darzu
der Armoniac vor sich selbst gut ist/ wie hiebevor in dem
innerlichen Gebrauch erzehlet seynd /so man das mit
Wein oder bequemen Wassern vnd Sässten gebrau.
Het.Es wird auch heylsamlich mit andern Arzeneyen/

als Pillulen/Lattwergen/Conserven vnd derglei¬
chen vermischet / welches wir den kle-

«jicis praKicis, befehlen
»ollen.

^SHatdasArmoniacöleineerwärmendeKrasst/so
^ es mit andern Oelen vnd Salben vermisc het wird/
(dann vor sich selbst hat es eine brennende Krafft.) Es
trticknet/erweichet/zercheiler/vnd ziehetgewaltiglich an
sich. Es erweichet aber insonderheit die harten Knol- Harre Kn--.
len der Gleych/ vnd die Erhärtung desMiltz<s/deß,
gleichen auch die harten Geschwer vnd Drusen/anal, desMtiy-'.
len Orten des Leibes/ so es mit andern bequemen Oe-
len/Salben vnd Pflastern vermischt wird.

Armoniacöl j.Tropfstein/ mit Frawenmilch vnd Aug-nM«»
Fenchelwasser wolzertrieben/vndzu einem AnMnwäs,
serlein temperirt/ heylet die Flecken darinn/ des Tages
einmal oder drey/jedesmal/. Tröpsslein in die Augen
getrauffek.

^ Armoniacöl ij. Tröpsslein / mit einem Loch t>er Ci- Gch-b.z«
trinatsalben/unAusnro eirrino genant/ oder aber mit Augbra«m>
einer andern bequemenSalbe vermischt/heylet die sche-
bigenAugbrawen.

Armoniacöl ij.Tröpsslein/mit einem Loch Ch amil, obr«n.
len-oderDillenöl vermischt/vnd in die Ohren ein we, Schm-^e».
nig darvon geirausst / benimbt gewaltig den Schmer¬
yen derselben/so von Kalte verursacht ist.

Armoniacöl/ij. oder nj.Tröpfslein/mit j.Loch Wer- Würm »«r
muthöl wol vermischt/ vnd den jungen Kindern in die '
Nabel gerieben / tödret die Wurm vnd treibet sie ge¬
waltig aus.

Dieses Oel wird auch fast heylsamlich gebrauchet/Att-/gMz«
in die Salben vnd Pflaster/die man zu den alten/gissti.
gen/faulen Schaden vnd Frantzosenlöcher gebraucht/

" dann es verzehret darinn das erfaulte böß Fleisch/ vnd
machet widerumb frisches an die statt wachsen/vnd ver¬
bessert die Gisstigkeit der Franzosen Schaden.

Das IX. Kap.
Von dem Ferulkraut

* Ferulkraut. kernla. ^

. Ieweil wir biß daher von den Ferulkräu-
) tern/davon die haryechtigen sässt oder Gum-

"c'mi/als das Lasersasst/ Serapingummi/Gal-
bensafft/vnd Gummi Armoniacgehandelthaben/ ha-
bm wir nichtvnterlassenwollen/auch von dem Ferul¬

kraut



DasErfttBuch/von Kräutern.
^ kraut oder kerulsz dem dieser Nam eigentlich gebührt/ k so zu den ehelichen Wercken vnvermiigslchseynd/dann

zu handlen/dasselbige auch zu beschreiben. Es lässet sich

wölbe»)dem Oiol'cori<jelib.z. cap. 55. ansehen/ als

wann der Serapingummi darvon gesamblet wurde/

dann in etlichenExemplaren Oio5cori6js,wttd in dem

Ende des Capitels von dem Ferulkraut gemeldet/daß

die Stengel des Ferulkrauts vmen bey der Erden ver¬

wundet werden / welche einen Safft geben/ der

xenum, das ist/Serapinsafft/oder Serapingummi

genennet werde. Aber die rechten conecten Exemplar

haben solches nicht/derowegen es viel Gelehrten davor

halten/daß es etwan von einem verstandigen gelehrten

Mann/ der nicht anders gewust/ dann daß das Sera¬

pingummi von dem gemeinen Ferulkram gesamblet

werde/hinzu gese?twordcn seye/ sintemal Oioscoriäes

es bringet Lust vnd Begierd zur Viikeuschheit. Dieses

Kram wachst gern in warmen vnd soli»ireichcii Han¬

den/ in stcinechten Orten zwischen den Klujften vnd

Felsen. InTeutschland wachstes nichtvon sich selbst/

sondern wird allein zum schaw in den Garten gezielet/

darinn es dann viel Jahr erhaltenwird. InItalien

aber vnd Apnlien/ deßgleichen in der Provini? Fraiick-

reich/ in Languedock/ vinb Montpelier / in Hispanien/

Portugal!/ vnd in den Jnsulen LanariW.
I I. Das ander Geschlecht/Hatauch einen holen vnd

einzigen Stengel / wie das vorige / mit gleichmassigen ^ ^'

Blättern/allein daß das gamze Kraut dlirchaus nider-

trächtiger vnd kleiner ist. Es wächst von sich selbst in

den obgemeldten Landschafften / in Teurschland aber
L in dem gemeldten Buch im 8z. Capitel/von dem Se- <2 muß es wie andere srembde Gewächs/in den Garten

rapingummi schreibet/daß er von einemFerulkrautge- gepflanzt werden.

versehen hat.Vndgeseizt daß derselbiganhangedeText?)As Ferulkraut wird von Oio5coriije,Qa!sno vnd
von Oiolcoriäe selbst also hinzu geseizet worden seyn l'KeapKrattozGriechisch ^^genant. Latei-
solte/so ist es doch gewiß/ daßder Serapingummivon nisch aber/KairKsx pnd^eruIa.Von den Kräutlern/
diesem gemeinen Ferulkraut nichtgesamletwird/dann kerula major,zu Vnterscheid des kleinen/vnd Lanns
ob es gleich auch einen weissen harhechtigen Safft gibt/ ?eruls,von wegen desrohrechtigenStengels, ^eru-
wie fast alle Fenilkrämer/ so ist er doch weder an dem lasoeminaNinij, L.L. k^erula,ivizrrk.^nguij.l'ur.
Geruch oder derGestalt dem Serapingummigleich ^ corä.inviol'c.I^zcOes.Korr.I^on.I^oiz.Ooci.eatt.
Dann das Serapingummi/ wievioscoriäes ange- Lam.l'ak.mas, L-es-I^ilzanorisprima
meldetem Ort bezeuget/ hat einen mmelmässigen Ge- Viot'coriäis feruUce^Qetner.^ Italianisch/^oi-,.
ruch/zwischendemQalbanovnddemstinckendenLa-Hispanlsch/^^«^»vni) Vnd Französisch/
sersafft/das wir Tellfselskoch nennen / wie dann heuti- ?e7«/e. Von Leraxione liK. timx». cap. Z29. wird es

C ges Tags noch an dem Serapingummi / welches vns Arabisch genant/ vnd von dem QioiloZrzpKo
jtlgebracht wird/ wol abzunehmen ist/vnd mit der Be

schreitung Oi oscoricjis sein zustimmet. Au dem ist es

gewiß / daß die har^echtigen Saffte oder Gummi der

Fernlkrauter/ dem OioscoricZi allein bekam gewesen

seyn/vnd man das leichtlich aus derselben Beschrei¬

bung verstehen kan/danner deren Krämer keins (auß-

genommen diese k^erularn) beschrieben/vnd was er da¬

von in seinen Schrifften gedenckt / dasselbigallein von

hören sagen verzeichnet.

Daß wir aber nun widerzu vnserm sürnehmen kom¬

men / so seynd des gemeinen Ferulkrauts zwey Ge-

schlecht / wiewol Oio5coii6es vnd Lälenus nur eines

Geschlechts gedencken.

»er»»?«"«. ^ Das erste vnd wahre ^erulü vioscoriäiszhat ei-
L> nc grosse vnd lange Wurizel/ die schwerlich ganiz kan

außgegraben werden/ die ist voller weisses harizechngen

Saffts/wie die Wurizel sesBergpeterleins/eines star-

cken doch nichtstmckenden Geruchs. Es gewinnet ei-

nen knopffechtigen dicken / holen vnd endigen Sttn-

gel/wie das gemein Rohr/ der wird vier oder sünffE-

len lang / daran wachsen die Ncbcnzweyg zu beyden

feiten biß oben an. Die Blätter von vmen an biß oben

aus sind den Fenchelblättern ähnlich / anßgenommen

daß sie rauher vnd breiter seynd. Oben an den Gipffeln

beyde des HaubtstengelS vnd der Nebenzweyg/ gewin-

net es grosse schone Cronen mit Schatthüilein/dem

Dillkrautgleich/die blühen im Brach-vndHewmonat

geel. Wann die Blümlein abfallen/folget hernach ein

langer/dünner vnd breiter Saamen/der ist fast noch so

x groß/als der Saamen der Angelick/eines starcken Ge-

ruchs vnd rasen scharpffen Geschmacks. Wann die

Stengel nach absallung des Saamens dür: werden/

so werden sie gar leicht/alßdann samblet man dieselbi-

genin Büschlein/ vndbrennetsie imFewer wie ander

reissig Holk.Es bleibt dieses Gewächs das ganizeIahr

über Winrer vnversehret stehn. Im Frühling flösset

die Wurizel ein newen Sproß oder Ange Herfür / das

vergleicht sich einem harten Eyerdotter/daS bricht man

ab/ wickelt es in ein Tüchlein oder naß Pappier / bratet

es in Heister Aeschen / bestrewet es darnach mit Pfeffer

«rial« vnd Saliz / vnd isset es / dann es ist am Geschmack an-

MS»«». nulchlz/istemeZesunde Speiß den erkaltenMannern/

^vicenns, - vnd von andcrn/^ck/^k. Teutsch

wird es genant Ferulkraut viid Steckenkraut/ dieweil

man die Stengel an statt der Stecken brauchet/sich da¬

mit zu steinen. sEnglisch/FeunellGiant.^
I I. Das ander Geschlechte/ wird Griechisch von

l'KeopkiMo genant / von den Lateini¬

schen/ , von l'keo^oro , k^erula^o,

vnd von den Krautlern/kerulÄ rninor. Teutsch/klein

Fernlkram vnd klein Steckenkraut.

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
genschafft des Ferulkrauts.

^>Ie Wurizel vnd der Saamen des Ferul - oder
^Steckenkrauts/haben eine Krafft zu wärmen/zu

I trucknen/subtil vnd dünn zu machen.Das Marck aber

des frische!, grünen Krams/Hat eine zusammenziehen¬

de vnd stopffende Eigenschafft. Dieses Kraut istden

Eselneineanmüthige Speiß/ dem ander Viehe aber

ein todtlich Gifft.

Innerlicher Gebrauch des Ferulkrauts

A>As Marck oder dasobgemeldteAiig/ dessrischen -Aau«flu?.

^grünen Ferulkraiits/ ist nuiz getruncken wider den Mutsp-»-«

Bauchfluß/ Blut speyen/vnd das Koizen. Auch ist er

gut getriincken mit Wein / wider die Biß der Viper-

schlangen.

Der Saamen des Ferulkrauts ist gut / getruncken

mit Wein/wider das Bauchkrimmen.

Die jungen Stengel des Ferulkrauts wie Hopjsen/

^ oder Spargen gekocht vnd gessen/bekommen dem Ma,

gen wol / wann man deren aber zu viel isset/ machen sie

Haublwehechumb.

Man machet auch die Stengel wann sie noch jung

seynd eyn mit Saliz vnd Lacken / wie den Dracon vnd

Bacillenkraut/vnd behaltet die überIahr zur Speiß.

Eusserlicher Gebrauch des Ferulkrauts.
?>As Marck oder das obgemeldte Ailg des Ferul-

^kraucs / in die Nase gesteckt/ stopffet das Nasen,
bluten.

Die Stengel des Ferulkrauts zu Aeschen gebrant/

zu Pnlver gemachet vnd in die blutende Wunden ge.^""^"-

T iii/ strewet/

N«s«nbwt»i».
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l ^ Heylkraiit panaces-oder?ZNZX I-Iercu-
P»nax«uk. ^zj^^)leum genant/ hat eineweisse dicke Wurizel/
?->. D (^^Ödie sich gleich von jhrem Haubt in sechs oder !

sieben Wurzln / kktneii Fingers dick abgetheilet/ die
- sind eines ziemblichen starcken Geruchs / vnd rasen

scharpffenbitterlechtcnGeschmacks/habeirwenig Ne-
benwurizlein. Die Blätter sind mit fünffschnitten zer-
theilet/vnd gerings hernmb ze> kerft/die vergleichensich
etlicher mästen den Blattern des Feygenbaums/seynd
an der Färb Graßgrnn/rauchvnd schal pff/ligen auff
der Erden anßgebreittt/seine Stengel seynd lang vnd
hoch/fast wie die Stengel des Ferulkrauts/ mit weissen
Härlin / als wann sie mit weisser Wollen vmbgeben
weren/ daran stehen auch gerings hernmb Blatter/ die
seynd aber viel kleiner dann die innersten. Oben am
Gipffel tragt er schone Cronen/ wie ein Schatchütlein
mitgeelen Blumei« / die bringen einen wolriechenden

T vnd breiten Saamen/ der ist am Geschmack scharpjf
vnd hiizig. Dieses Krane wachst wie vlolcori^es be¬
zeuget/bey Cyrenen/in dem Land Lybiavnd Macedo,
nia. Heutiges Tags aber findet man es auch in Äpn-
lien/aujsdem ApennnnschenGebirg/vnd anffdes hei¬
ligen Engels Berg VargÄnvzin grosser Menge/wird
auch sonst hin vnd wider in vnserm Ober- vnd Nider-
Teurschland in den Lustgarten gepflanizct. Eswächst
fein auch viel wie Oivlcoiiäss meldet/ in Leocis, vnö
in ?Koci6ezder Landschafft ^rcackse, davon man den
LummiOpopaiiscumgenant / samblet/ anwelcheit
Orten es von wegen des gwssenNliizens vnd Gewins/
so man aus dem Saft oder Gummi hat/in den Garten

den samblen sie wie vorgemeldet. Die besten vnter den
Wurizeln seynd die/welche nicht rnnizlechtig seynd/son-
dern dick/völlig/wciß/triicken/vnd incht wurmstichig/
vnd die einen Würk.oder Specerey.gei lich haben/anr
Geschmack scharpjf vnd hitzig.

Der Saamen ist der beste / welcher von dem Mittel-
sten Stengel gesamblet wird/ der aber von den Neben,
zweygen/ist schwacher vnd vnkrafftiger.

Derbeste Saffroder Gummi/ ist der/ dersiistbimr
am Geschmack ist / außwendig geel vnd Saffranfarb/
inwendig weiß oder blelchgeel/glatt/seyst/vnö der leicht
lich zertrieben vnd zerlaßen mag werden / wann man
Wasser oder Essig darüberg?essec / rnd der ein harten
Geruch vonsichgibr. Der aber/ welcher schwary vnd
weich/der ist nicht/sondern vntüchtig. Dieses wn d ae-
fälscht mit dem Gummi Armoniac vnd Wachs. Der
Betrug aber wird dardurch bekam/daß der vngesalscht
Opvjzanacum, wann er Mit den Fingern in Wasser
gerieben wird/zergehet vnd M.lchfarb wird.

Dieser Gummi Opoxanscumzwieer zu vnserZeit
in den gemeinen Apochecken verkaufft wird/ist gen,ein-
lich mit Holy/ Steinlin vnd andere Vnsauberkeit ver-
mischt vnd gesalschet/ wiewol derselbig auch in andern
rechtschaffenen Apochecken gefunden wird/ soll dcrwe-
gen sich niemand die Wolfeyle belriegen lassen/sinte,
mal der vngefälschte rhewrer als der vermischt verkauft
wird/so findet man aiich in dem gemeinen/ wann man
denselben saubern wil/ das halb theil Holh/ Spreissen/
Stein lein vnd andere Vermischung / also daß man

Koch

2.24. D. Jacob« Theodor« Tabernaemontani/
^ gestrewet/stopffetdas Blut derselbigen. Das thut auch k

das Marck oder das Aug/ so man das in einem heissen
Ofen duttet/darnach zu Pulver machet.

Schweiß. Ferulkrautsaamen zu einem reinen Pulver gestos.
sen/ mit Baumöle wie ein Salblein temperiret / vnd
den Ruckgrad warm darmit gesalbet / fürderet den
Schweiß.

Das X. Kap.
Von dem Kraut oder Wurtzcl ?anax.

I. Panaxkraut oderWurizel.
?Änsx t^erculeumI.

fieissig von denInnwohnern gepfianizet. Denselben
aber samblet man auff folgende weiß: Wann die steti¬
ge! herfur stossen vnd noch zart seynd,so vmbgräbt man
sie / verwundet die Wurzel/ daraus stresset dann ein
hartzechnger Safft/den empfangt man auffdes Krau¬
tes Blatter / welche man zuvor in die gemeldten Grn.
ben vntergestrewethat/ welcher/ wann er getrncknet
wird/gewinnet er alßdann außwendig eine geele Saff-
raiifarb / den heben sie darnach auff. Desselben glei¬
chen verwunden sie auch dieStengel in demSommer/
in derZeilder Ernd/vnd den Safft der darausfliesset/

11. Panarwtiryel oder Heylkraut.
?anaces?Iercu1eum II.



Das Erste Buch/ vouKräutcrn.
^ dochwolfeylerkaufftandemvugefälschten/alsan dem

gemeinen vnd gcfa!schten/ob man schon doppelt so viel

darumb geben muß. Wann man den Opo^snacurn

sänbcrn w,l/muß mans thun/wie obcn von dem Gum¬

mi Armoniac gelehrt worden ist.

n. II. Heutiges Tages hat man noch ein ander Ge-

P-Ittaxwur« schlecht der Panarwurizet gefunden / darvon die Alten

nichts geschrieben haben/welchs mit Kraft/Wirckling

vnd Tilgend dem oßgemeldten wahren?an->ce durch¬

aus gleich ist/vnangeschen/daß vmer den Blättern ein

grosser Vmerscheidist/so lasset es sich doch ansehen/daß

der mchrentheil desOpopanaci, von dieses Krauts

Wnrizel vnd Stengel aemacht werde/so gar kombt der

Geruch vnd Geschmack desselben sambt der Krafft vnd

Wirckung/ beyde mit der Wuryel vnd Safft pansciz

L ubereiii/derowegcn auch beyde die Kräutler/wie auch

andere gelehrte IVIeclici, solches vor ein wahren ?an2-

cern i-lerculeum, angenommen haben / vnd es heyl-

sinnlich wie auch den wahren panacem in der Wir¬

ckung bcftiiden/dcrowegcn wir es auch vor ein wahres

Geschlechtl-jelcuIeipanaciserkcnncn.DiescrPanax

hat enie fast lailge/dicke/vnd wcisse Wurzel/ die hat ein

haryechtigen Sasst/eines starckenGeruchs/wie der 0-

pop^nacum, vnd eines scharpffen vnd wärmenden

Würizgeschmacks. Der Stengel ist gleich dem Ferul-

kraut/ inwendig hol vnd außwendig rauch vnd haar-

echtig/ har seine Gleych wie der Fenchel / wirdohnge-

fchrlich dreyer vnd auch bißweilen vier Elen hoch/aus

den Gewerben kommen Herfür dieBlätter vnd Neben-

zwcyg/dic Blätter seynd lang vnd breit/wie die Blät-

ter der Hirizpastenach / welcher jedes von einem beson-

dern Stiel wachst/ seynd doch rauher/ vnd vornen spi¬

tziger An dem Gipffel desHaubistengels/wte auch an

den Nebenzweyglein / gewinnt es schöne Cronen oder

Dolden wie Schatthutlein/ gleich den Pastenachen.

Esistcinfrembd Gewächs/ welches allein beyvnein

den Garten gezielet wird. Dieses hat mir abzureissen

mitgetheilet/ me-n günstiger Her: vnd gurerFreund/

?tiilizzjZU8 8re^>kanu8 8jZle»Acru5 , der Chiirsürstl.

Pfaltz Hoff.Apothecker/welcher einen besondern Fleiß

vnd grossen Kosten anwendet/ frembde Kräuter zu be¬

kommen/der dieses neben andern vielen srcmbden Ge¬

wachsen/in seinem schönen vnd lustigen Kräu?er-gar-

ten zielet Sonst ist gemeldtes Gewächs in den Lustgar¬

ten des Niderlandssehr gemein.

Von den Namen der gemcldtcn )>anaxkrau-
ter/vnd des Gummi.

/LtS soll der Hercules diese Heylwiirk erstlich erfttN-

^den haben/ wie klinius darvonschreibet/ dahersie

auch jhren Namen bekommen haben soll. Sie wird

Griechisch

genant. Lateinisch / ?LN2X) ?2N2ce8, vnd?anaccs

l-Ierculcum oder i-Ieracjeon. Arabisch heisset ste/^-

vnd Italianisch/?<t»-?^ Vnd Hi-

spanisch/^»a?»e. Englisch^Hercules Alheala/ oder

Woundwoort.^ Au teursch/Paiiaxkraur/Paney wurh

vnd Heylwur-Z.

s I. foiic) czuoclt-Isrzcleurn,
L.L 5^eiÄc!euMzI^ok.Oo<j. (Zer. I-iercuIeum,Lxe^

x?-!NZcss!-IsracteumMarcti.^nAuiI.I^3c.(^e5.jiorr.

LaK. I^ugä. 8^konä^Iiuma>ccruMzl)ocj.^

^11. ?^nax ^zli!N2cXfc>1io,sn8^ii2cum1'lieo-

^ki ali. L.L. ZaZzpenum exiliimarurru Les. Korr.

pere^rinuMzOoci. ?anax alrera receurio-
rum Olutarri auc?aliiiiücs° t'olio, I^olz. Lkiro-

niuMzI^uAcj.psnscist-iercuIeizIlerum^enuszLses.

I'anilX keicu!eumrnaju8,Qsr.^

Das Gummi oder aber der Saft der aus derWur-

yel vnd dem Stengel dieses Krams gesamblet wird/

beisset bey den Griechen/ Latei>iisch/0pc>-

panax) vnd bey den gemeinen ^ecjicis vnd Apothe-
ckern / (.^o^Znscum , von den Kräutlern / Lummj

O

2.2,5

panacis , panacis lackr^rna vnd ?anacis tuccus.

Bey dem8srax>ic>ns Iib.limpl. cs^>. 2^2. wird dieser

Gummi Arabisch )ett/!^vnd^e«/r genant. Beydem

^verrkoe, vnd Bey Leliu-

nenli, L-<«/!> vnd 6?««/?-. Bey dem b^alialztz.

Bcy8rex>k2nodeM(Ilc>iIl>^rajzkoI^a1iab>i?zri8^«.

vnd 5^^- In denAmbischenAulhoren wer¬

den auch bin viid wider nachfolgende Namen gelesen/

Jtaliai"?ch heisset das Opopo-

nax/o/>o/>-<»-,co. Hispaiusch/<?M-l»^M. Französisch/

Teiirsch/Panaxgummi/Hcylwurtzgummi/

vnd Gummi Opoponac.

^ Von der Natur vnd Eiqcnschafft der Pa-
naxwurk/vnd tesOpvpanacis.

^>Ie äusserste Rinde der Heyln ? >.>5/ hat eine Krafft
zu tnicknen vnd zuerwärmen/doch

weniger dann der Sasst oder Gnmmi/ vnd reiniget/

derohalbeii sie zn den entblösten Bemeit / vnd alren bo.

sen Schäden gebraucht wird/dann sie säubert dieselben Dü's-/attc

vnd truckiiet sie ohne beissen viid schmersei >/ macht dar- Schäden,

neben gut gesund Fleisch darinn wachsen. Das Gum¬

mi hat eine Krafft zu erwärmen/zu zertheilen vnd zu

lrucknen/ist warm im dritten / vnd trucken im zw> y?en

Grad. DerSaamen wärmet vnd trncknetauelvdcch

weniger als daeGummi/vnd werden alle drev nu^bar-

lich innerlich vnd äusserlich in der Arhney gebraucht.

Innerlicher Gebrauch der Heylwury.
» ^Eylwur^cl/iij Loch/mitnnemLoch desaufgetruck-

-5 necen Germsel oder Llv von dem Meerkalb / zu ei- '

nem reinen Pulver gestossen / vnd darvon cinesquint-

leins schtver mit Wein / oder einem andern bequemen

Safft oder Wasser getruncken/ hilstt wider die Fal¬

lendsucht.

Heylwurizes/j.quintlcin zuPulver gestossen/vnd mit

einem Triincklein Bastarowein/ oder aber einem an¬

dern gesottenen oder sussen Wein getrunckei'/ oienet A^n.

wider den Husten vnd das Keichen.Ein qumll.schn.er

mit weissem Wein getruncken / ist denen eine heylsame

Arzeney/die von gifftigen Zißmänsengebissen worden

seynd. Diese Arzeney gleicher gestalt gebraiichet/wie

auch j.quiutlein desgestossenen S^iamen/siirdertden

Weibern die verstandene Monari lumen/ treibet cu,s ^»rr.

I die Nachgeburt / deßgieichen die Muttergewächs viid AuW°ss,»'

Monkiitder/legt das ersticken vnd aussstossen der Mut-

ter/ vnd vertreibt die Harnwinde vnd das tröpfflmgen z?opWnz'
harten. Es ist auch denen eine gebenedeyte Arzeney/so

Schwämme gessen haben/ gemeldeter masien genüizek/

dann sie bennnbt denselben ihre gifftige Schädlichkeit. Schwamm.

Heylwurizel obgemeldter mästen oder in andere weg Wass«luchf
gebrauch« / in Speiß oder Tranck/wie das gesei U'en

kan/dienet gewaltig wider die Wassersiicht. In Wein

gesorten/vnd die durchgesigeneBrnhe getriincken/ver- Harnsuch,,

treibet die Harnsuchr vnd das tröpfflmgen harnen.

MitAucker oder Honig süß geniachet/ vertreibet den ^'

Husten / alle Morgen vnd Abend ein Bechcrlem voll Huste»,

warm davon getruncken, vnd einTag oder vier behant.

Wider das Därmgegicht: N:mb Heylwurizel/Rö. DS,mg-giche

X mischenknmmel/ jedesij. Loth/ Nitersatiz/j. Loth/stosse

diese Stuckzu einem renien subtilen Pulver/schlage es

durch ein härin SiebleiN/viid mach mitxv.Lochei-ver-

schanmbts Honigs / eine L attwerge daraus/die behalt

zum Gebrauch/vnd wann es die Nochdui ffrerfordert/

so nimb davon einer klei i'.en Castanien/oder einer gros¬

sen Haselnuß groß/zertreibs mit Wein oder warmen

Wasser/je nach Gelegenheit desKrancken / vnd gibs

jhmwarmzutrincken.

Wider das Krimmen Lolicam, vi,d das Darm- .Wmmen.

gegicht Iliacarri paslionem: Nimb derP.'.naxwur. Dä,mgcg<ch«

izel/ij.Loch/Myr:hen/Gummi Serapin/Bereiiklaw.

wur^el / Lxkonci)Ilon genant / Galbensasst/ Pfeffer-

korner/
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^ körner/Bettramwurtzel/Saffran / jedes j. quintlein/

floß alle diese Stückzu Pulver/schlags durch ein Sieb,
lein/vnd mach mit xj.LothverschaumbtSHonigs/eine
Lattwerge daraus / vnd gib darvon auff einmal einer
Bonengroß / mit nachfolgendem Tranckanfffolgen¬
de weiß: Nimb desErdkifferkrauts/Brandlamch-
wurtzel/jedes j. Handvoll/ send es miteinander über ei-
nem Kohlsewerleiu/biß es halb eingesotten ist/das seihe
dann durch ein Tuch/ vnd nimb darvon ein gemein
Trinckbecherlemvoll/ zertreib darinnderobgemeldten
Lattwerge einer Bönen groß/ vnd gibs dem Krancken
warm zutrincken/so offt es die Nochdurfft erfordert.
Oder gib biß Pulver: Nimb Heylwurtzel/Bibergeyl/
jedes iij.quintlein/Fenchelsaamen/Ammeysaamen/je-
des j.qlu'ntlein/mach «in subtil Pulver daraus/ vnd gib

K davon anderthalbquintlein mit Merh oder Wein/auff
einmalwarmzu trincken.

Mischt. Heylwurtzel gepulvert / vnd j. quintlein schwer mit
Hufftv-He. Weinmethgetrnncken/ ist eine gesunde Artzeney den

Miltzsüchtigen/vndwider das Hüfflwehe.

Eusserlicher Gebrauch der Heylwurtz.
Haubi. ^XÄnaxwurtzel zuPnlver gestossen/vnd mit Baumöl

einer Salbei, tcmpenrt/ vnd auffleinine Tüch-
° lein gestrichen/ über die Stirn vnd beyde Schlaffgele-

get/vertreibt deil Haubtschmertzen/vonkalt verursacht.
Schlaffsucht. Der Rauch der angezündeten Wurizel in die Nase

empfangen/erwecket die Schlaffsüchtigen.
Sahnw.be Hcylwllri? in Wein gesotten/ vnd die durchgesigene

von Ka.-c. ^ Mund gehalten/vertreibt das Zahn-e wehe von Kalte verursacht.Die Wurtzel im Mund ge.
kewet/ oder das geflossen Pulver in die holen Zahn ge-
than/hat gleiche Wirckung.

Haixgs-hwe!. Heylwurtz in Wasser gesotten/vnd mit der durchge-
sigeNen Brühen den Halß offtermals warm gegur-
gelt/vertreibet die Geschwulst des Halß/vnd das Halß.
grschwer

R-hBäulen Die rohe vngekochte Bansen vnd Geschwer/ die
»5B«sch«cn Schmerlen seynd zu zeitigen: Nimb Heylwurtz

klein gestossen/die Brosam von Weitzenbrotvnd Feig-
bonenmeel/ jedes gleich viel/ Eselscucnmernöl vnd
Schweinenschmaltz/ jedes so viel genug ist / mach ein
Pflaster oder Laraplaima daraus /VN d lege es des Ta¬
ges zweymal warm über das Geschwer / auffein Tuch
gestrichen.

O Vöt die auffgelauffenen Geschwulst vnd Baulen/
Anfg-iauff«. wo die am Leib seynd: Nimb gepulvert Panaxwur-

?el/j.Loth/Nitersalk gepülvert/v.quinrlein/lebendigen
Kalck/j.qnintlein/ Becrenschmaltz/iiij.Loch/Wachs/
«in halb Loth. Zerlaß das Wachsvnd Beerenschmaltz
über einer Gluth/ hebe es vom Fewer/Vnd wann es kalt
werden wil/ so rühr die obgemeldren Stück rein gepül.
vert darein / vnd streich darvon auff ein Tuch vnd lege
es über.

Schadens» Daß die Schlang vnd andere vergifftt Thier / dir
«crgifflen Nicht schaden/ oder dich mitBissen oder Stichen nicht

Thieren, vttkyen mögen: Nimb Heylkvurtzsaamen / die Blu¬
me vnd den Safft/iertreibsmik Baumöl/vnd schmier
dich darmit.

Die Panäxwuriz«l zerschnitten vnd darMit geräli-
Thier, x chert/ vertreibet Schlangen vnd alle andere vergiffteThiere.

Verstandene Den verstandeiren Weiberfiuß Wider zu bringen:
W-tb«rfl»x. Nimb Heylwurysaamen/stoßden zuPl«lver/vnd mach

mit Honig ein dünnes TeygleiN daraus / darinn nei?e
Mutterzapfflein mit Baumwollen in ein Tüchlein ge-
nehet/vnd laß sie das Weib zuchrin die Mutrer chun.

Mu«er. Das thut auch ein Mutterzapfflein ans der Wurtzkl
z?d-7fr»chl semacht / vnd treibet auß die Müttergewachs vnd rod-

'te Frucht.
Stharknvg Vor die erhartung der Mutter / seude Panaxwur-
»n M,>««!-, zzel in Wasser /vnd bähe die Mutter warm damit/oder

mach ein Lendenbad daraus vnd bade dartnn.

? Panaxwuryel grün oder dür: geflossen / vnd mit Kr°«e„bi?.
Menschenharn temperirr wie ein Pflaster/ heylet die
Krottenbiß / auff ein Tuch gestrichen vnd übergelegt.
Vor sich selbst geflossen vnd übergelegt/ heylet diever- Z»?>ns«ßbi?.
gissten BißderZißmauß.

Heylwurk zu Pulver gestossen/vnd mit kleinen Ro- Zippc««».
seinlein gestossen vnd zu einem Pflaster temperirt/ ver¬
treibt die Schmerlen desZipperleins vnd Gliedsucht.

Panarwurizel zu Pulver gestossen vnd in die sanlen F-»le Tchs.
Schäden gestrcwet / oder mit Honig zu einem Salbe-
lein temperirt/vnd eingelegt/odermitWein zertrieben/
säubert dieselben vndsürdertsiezurHeylung.

Deßgleichenmögen auch die Kränrer/beyderotqe-
meldter Heylwurtz in Wasser oder Wein gesotten wer¬
den/die alten vnreinen schaden damit zu waschen/ wel- /

Q ches sie dann treffenlich znr Heylung sürdern wird.
Das Krani vnd die Blatter / mögen nützlich Zu

Dampffbadern vor die Mtttterkranckheiten / vnd die
weibliche Monatbliimen zu surdern gebraucht werden/
oder man mag Lendenbaderdaraus machen.

Was von dem ersten Geschlecht der Heylwurtz ge¬
sagt ist / das soll auch von dem andern verstanden wer-
den/vnd mag man in Mangel des einen/das ander ohn
einige Sorg gebrauchen / sintemal sie einerley Kraffk
vnd Tugend haben.

Innerlicher Gebrauch des Gummi Opopa-
nacis, oderHeylwurizsafftS.

/""X?ox>3N2cumauffj.quintlein zu Pillulen sormi- o?:°bcs zähe,
^^/ret/vndgani; verschluckt/treiben denSrulgang/^gn'c>"schr
vnd'fühzen den groben/zahen/phlegmatischenSchleim'
aus. Oder zu Stulzäpffleinformirt/ vndinRinds-
gallen genest/ vnd zu sich in den Afftern gethan/ist eine
gute Artzeney in dem Schlag vnd dergleichen Kranck- S-Wz,
Heiken/da mau den Krancken sonst keine Artzeney ein¬
geben kan.

Vor das Parlyß seynd folgende erfahren
Nimb des Qummi Opopanscis, Weinrauttn / Se-
rapinguinmi/Blbergeyl/Pfcfferkörner/iiel'fföckclsaft/
oder des ExtractSdavon/Myrchen/jedes j.quiiulein.
Stoß alle diese Stück zu Pulver was sich stosscu lässet/
die Giunmi aber vnd jiebstöckelsafft zerlaß mit Wein/
kemperirswol durcheinander / vnd mach mit Schlüs-
selbliimensafft ein Teyglein daraus. Darvon brauch
je über den dritten Tag j. quintlein nach Mitternacht/

I vnd tnnckallemaleinTrüncklcinMelhdarauff.
Vor die Fallendsucht ein bewehrte Artzeney: Nimb ?»llendsi,chk.

(Zummi vpopiZNLcum z roth Spitzglaß / Bibergeyl
vnd Drachenblut/mach ein subnl Pulver daraus, vnd
schlage es durch ein reines harin Siebelein/ von diesem
Pulver gib dem Krancken aufeinmal alle Tag j.quint-
lein/Mit Schlüsselblumen Conservenzucker/ oder wie
du es jhm sonst einbringen kanst.

Wider die gerunnen Milch in dem 5eib: Nimb ij.
scrupeldes Opopanacs/vndmach vj.oder vij.Pillulen'
daraus/die verschlucke gantz.

Opopanac j. Loch / micxij. Vntz Rautenöl zertrie- Kr-mpff.
bewist denen eine heylsame Artzeney/die den Krampff
durch den gantzen ieib haben/ durch ein Clistierzeug zit
dem Krancken gethan.

^ Opopanac/ eindriktheil eines quintleins/ in Pillu- ?>-b-r.
len formirt / ist eine gute Artzeney wider alle Fieber / so
Man die/ehe einen dav Fieber ankombt/mit Wein ver¬
schluckt: das soll man einmal oder etlich chnn/ so wer¬
den die Fieber bald vergehen vnd nachlassen.

So einem die Adern vnd das Maußfleisch zerstos- Verflossen¬
st» vnd zerquetscht ist / so gib jhm alle Tag ein drittheil
eines quimleins des Gummi OpöpänacS / mit halb
Wein vNd halb geöistillirtRegenwü:mwasser/alsodas
jedes ij.Loth/es hilfst vnd heylet gewaltig.

Vor den verstandenen Harn von Kalt/ein Experi- V. rffantk».
went: Nimb des Gummi Opopanaks/ v. quintlein/
weichen Storar/ gescheit Haftlnüß/jedeeiiij.scrupcl/

pnd
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H vnd sieben ganM außerleseuer Pfefferkörner. Stosse

alle Stück zuPulver/außgenommen den Sto:ax/ver-

lnischs darnach wol in einem Mörferlein/daß es ein fe¬

stes Teyglein werde / daraus mach Pillnlen wie die

grossen Gartenerbfen/darvon gib anff einmal iiij. oder

v. biß in die sieben vnd acht/ vnd laßjhn die mit Wein

verschlucken.

Gifftia-r Opoponaczweydrittheileinsquintleins/mitejncm

ThierBi^ drittheil eines quintleins gepulverten runden Osterlu-

cey/in Wein zmricben vnd gctruncken/hilfft wider die

Biß aller gifftigen Wurm vnd Thier.

e.nq-n"7.cn Oderj.quintlein/miteinemTrünckleinWeinszer-

triebenvnd getruncken/ treibet gewaltig aus alles ein«

genommen Gisst. So auch einer von einem giffngen

Spangen Schlangen /VtpicZe gebissen worden tvere/soll er so bald
L müglich/ diegemeldteArizency einnehmen/ vnd so sie

wol bey jhm erwariM/wider von sich brechen.

V--standcntt Gllmmi Opopanac auff ein halb Loth / mit Wein

zertrieben vnd getruncken / bringet wider den verstau-

l?an.cn,"^ denen Harn / vnd vertreibet daströpfflingen harnen.
Vcrff-indcnc Brinqet wider Zil recht die verstandene Monatblumen

. .°n.n um. von Kalt vermocht worden ist.
Nachgeburt. Em quintlein Mit Wein oder Bergmümzwasser

Zetrllncken/trelbet die Nachgeburt.

Ec«äch-. Ein qmntlein oder anderthalb mit Honig zertrieben

vnd eingenommen/treibt aus die Mutrergewachs vnd
die Monkinder.

Hüffiwche. Gummi Opopanaczweydrittheileinesquintleins/

mit einem halben quintlein Bibergeyl geflossen / vnd

mit Wein getrunckm/hilfft wider das Hufftwehe.

Aug
WS

Euftcrilchcr Gebrauch des Opopsnacis.

u«-n- ^tZmmi Opopanac/mit ein wenig Essig vnd Hart.
^ rigelöl zerlassen/auffeinTüchleingestrichenviid

wie ei» Pflaster übergeleget/vertreibet die Augenwör-

ner. Mit Fenchelsafft oder gedistillirtem Fenchelwasser

GcharffGe, zu einem Augcnwasserlein temperirt / fcharpffet das

5-5', Gesicht/die Augen darmit angestrichen.
Zahnwebe. In Essig gcbcyyet / vnd denselben Essig warm im

Mund gehalten / stillet das Zahnwehe / wie auch das

Gummi in die holen Zähn geflossen.

Gchlasssüch. Der Dampssdes angezündeten Opopanacs/erwe-

nge. ckct die Schlaffsüchtigen / so man jhnen denselben in

die Nase lasset gehen. In den Mund empfangen/hebt

widerumb auff das abgefallen Aapfflein.

O Opopanac mit Rosenöle / 'Mandelöle / vnd Wein

zertrieben/vud davon in die Ohren getraufft/stillet den
. ».crijen. Schmerken derselben.

Kni-w-he. OpopanacmiteinwenizWcinszcrlassen/vnd ge-

sotten zu der dicke eines Ceraw oder Pflasters/ vertre?.

bet das Kmewehe/ auffein Tuch gestrichen vnd über¬

gelegt. Gleichergestalt eingenommen/oder in Pillulen

vnd Llistieren gebrauchet / auffalle maß vnd weg wie

man wil/ ist es zu gemeldten Gebrechen dienlich: auff

Tuch gestrichen vnd übergeleget / vertreibet den
Schmer-i-n. Schmerizen der Lenden vnd der Seiten.

Giff-.ae- Gummi Opopanac / mit kleinen Roseinlein wol in
Schlangen einem Mörser geflossen / vnd wie ein Pflaster tempe.

rirt/ heylet der gifftigen Schlangen Biß/ deßgleichen

alleandere Biß der gifftigen Thier/ auff ein Tuch ge-

x strichen vnd übergelegt. Mit Pech zu einem Pflaster

Dn5nnigcr temperirt/auffgestrichen vnd übergelegt/heylet die Biß

Hundsl»p. ^ piisinnigen Hlmd. Oder / nimb Gummi Opopa-

nac/iij.Loch/Pech/rij. Loch/zerlaß das Gummi in gu-

tem starcken Weinessig/ darnach vermischs wol durch¬

einander zu einem Pflaster/ vnd brauche es wie jeizt

gemeldet.

Oder mach nachfolgendes bewerch Pflaster: Nimb

Gnmmi Opopanac/Galbensafft/ jedes vj.Loth/

ij. Loch/ guten starcken Weinesslg/iij. Loch/zerlaß den

Gummi vnd Galbensaffr mit dem Essig / darnach ver¬

misch das Pech darmit vnd bohr es wol durcheinander.

Gummi Opopanac/Bibcrgeyl vnd Galbenftfft/je-

? des gleichviel auff gsüendc Kohlen geleget / vnd den Bürdlein,

rauch davon durch ein Trechter in d/eMuner enipfan-
gen/führet aus das Bürdlein oder die ander Geburt.

Gummi Opopanac vor sich selbst/oder mit Küh-TM-frucht.
galten auff glüende Kohle?-, geleget/vnd den Dampff

darvon in die Mutter empfangen / siihret aus die todte

Frucht/ so aber die Frucht noch lebendig ist/ wird sie

von diesem Rauch getödter/derowegen soll man fleisslg

warnehmen/daß man diesce Mittel nicht eher brauche/

dann biß m.m der Sachen gewiß seye.

Ein Mutterzapffiem von dem Heylwury.anmmi

gemacht vnd zu sich get^an/fükrckcmL die todttFrncht/ D-w-ich».

treibet auch fort die Mumrgewachs.

Gummi Opopanac/ vertreibet das auffstossen vnd A»ffff°sse»

Erstickung der Mutter / vor die Nasen gehalten / vnd ^M««er.

Q daran gerochen.

Gummi Opopanac mitLorole/oderWnnderbanm-Schm-ry »es

körneröle/ oder aber mit Rautenöle zertrieben / vnd zu Aü«zrai>».

einem dünnen Salblein temperirt/ ist eine fürtreffenli-

che Hülff wider den Schmerlen desRückgrads / so

man denselben Morgens vnd Abends damit salbet.

Der Ranch des angezündten GummiOpopanacs/ AM-g.

vertreibet die Schlangen vnd alle gifftige Thier-

Wider das schmerzliche Hüfftwehe: Nimb Gnm- Hüffweh».

mi Opopanac/ ijLorh/ Wachs/ vj. Loch/ Hartrigelöl/

vnj. Vuiz / das Gtimmi zertreib niit ein wenig Essigs/

darnach zerlasse das Wachs vnd Oele / vermische es

darnach wol vnd temperirs zn einem Pflaster/ das lege

auffein Tuch gestrichen/ über das schmerizhaftig Glied.

Gummi Opopanac/hestetWimden vnd Stich zu- Wunde»,

sammeu vnd heylet sie / so das mtt Pflastern vermischt

wird.Alfo heylet es auch die Schaden vnd Fisteln.

Von dem Gummi Opopanac/ machet man auch wundpflast,,.
ein gurWundpflaster/ju allen frischen Wunden/wel¬

ches die Wundaryt^inplaiirum jino nennen/das

wird also bereitet: Nimb Gummi Opopanac/Honig/

Roscnöl/Wcln/jedesv.Lolh/Silberglett/Alotpatick/

des Gummi 8arcocojiX)jedcsj.Loth/reine schabetvon

leininem Tuch/ auch j. Loch/ vermisch alle diese Stück

ordentlich zu einer Salben oder Pflafler.

Gummi Opopanac ist gut angestrichen wider die

Wehechumb der Hüfft/er wird mit denArgeneyen vcr- oe» Ha»pc-!'
mischt / die wider die Müdigkeit vnd Wehechumb des

Ha'ubts bereitet werden. Er bricht die Geschwer vnd s>nblaaern.

Annblattern /Mlt Roseinlein vermischtvnd übergele-

I get/dieneterwider dasPodagra/oderZipperlein.

^eylwurtzweln. ?anacire8.

Er Wein von der Heylwury/ist bey denAlten sehr

^iin Brauch gewesen / der ist aber hernach da man

sich der Erkantnus der Krämer nicht mehr angenom-

men/vnd dieselbige in vergeß gestellet / allch in Abgang

komen vnd nicht mehr gemacht worden. Dieser Wein

wird von Violcori^e anff folgende Weiß bereitet:

Man nimbt n.Loth der Heylwnriz/ vnd fencketdie in x.

Pfund Mosts/ lasset es darüber verjähren / vnd lasset

darnach den Wein ab. DieserWeinistgutwiderdie

Brüch/den Krampff/ wider die zerflossenen Schaden/ KraAss.

vnd denen ist er dienstlich / die den Athem nicht holen Z r!k°sscn-

können/dic sikcn dann anffrecht. Er mindert das groß KurvcrAthk.

K geschwollen Z)?il^/ vnd ist denen gut die schwerlich dän- Geschwollen

wen: auch ist er gut wider das Kummen vnd Hüfft. Atmn,-.,,

wehe. Er surdert die Monarblumen der Frawen/ vnd H«ffrweh-.

machet leichtlich gebaren. Dieser Wein ,stauch gm ge-

truncken/wider die Wassersucht/vnd die Biß der giff- Geburt,

tigen Thier. Lmpiricu« lobet diesen Wein

sehr/ wider den Schmeryen der Darm. Er kan leicht- Thiers,

lich zu vnftr Zeit widerumb bereiter werden vnd in den

Gebranch kommen / sintemal dieHeylwuriz wider be- " '

kant worden ist.

Quilielmus VariAnaiiz cap-äe 8plene,lehret den n„flopf»»5
Weiir von dem Heylwurizsafft zu bereiten/ den lobet er »n Erbacung

höchlich wider die Verstopffung vnd Erhärtung bes^^"^'
Mildes.
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^ Milizes. Er uimbt des haryechtigen SasstS 0popa-

naciz,dritthalb Loch/vnd sencket die in sünffMaß gu¬

tes Mosts/lassetS darüber verjähien/vnd nach zweyen

Monaten/lasset er denselben ab/vnd behaltet den ;n ob-

gemeldtem Gebrauch.

Gummi -Opopanacs gedisiillirts ^L>el. Oxo-

panacisoleum liiHaririum.

US dem Gummi Opopanac bereitet man auch ein

^überaus köstlichOel/durch die Kunst der Destilla-

? Es mag auch dieses Oel mit andern Stucken / als

mit Pflastern vnd Salben / zu aller Schädigung giff.

tiger Thier nüizlich gebraucht werden: Deßgleichenzu

den Bissen der wütenden Hunden.

?üulX von dem Gummi -Opopanac.?i!ulX

6e Opopsnace.

<>?On dem Gummi Opopanac/ werden fast in allen

^wolgerusten Apochecken Pillulen bereitet/die man

?jlujzs Opox»ÄNÄce nennet / die beschreibet ^oan-

Giftig« thier
Schädigung.

Wütender

H»nd»b,^.

«ion / wie solches in vnserm Distillierbuch gelehrt wo» nes ^lesue I.z. 6e ^nri^. Die seynd sürnemlich dienst

ö

den ist. Dieses Oel hat viel treffenlicher Krafft/Wir,

ckungen vnd T»gcnd/vnd wird innerhalb vnd ausser¬

halb des ieibs gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Gummi -Opo-

panacs-Oels.

^?S hat das Oel von dem Opopanac/eine besondere
Krafft zu erwarmen / subtiel zu mache» / vnd zu er¬

weichen : Es soll aber wie auch das Armoniac vnd an¬

dere gedistillirte Oele/ nimmermehr allein gebrauchet

werden / sondern soll allwegen mit Wein oder einem

gedistillirtenbequemenWasser oder Safteingenomen

werden/ daß es wider zu einem Temperament gebracht

werde.Des Oels ij oder iij.Tröpflein mitBastardoder

Keichen, aber einem anderen süssenWein eingenommen/dienet

AlterHusten, wider das Kelchen vnd schwerlich äthmen/vnd vertrei-

alten Husten/kombt auch zu hülff allen Gebre¬

chen des Milizes.

Mit weiffem gutem Wein obgemeldter Massen ge-

rinimen, ^ Krnnmen vnd Leibweh/deßgleichm

Mu«cr.L dieMlltterkl lmen/dailn es zertheilt die windigenBläst

im ieib/in der Mutter vnd Geburtglieder versamblet.

Friedn der Ist auch eine heylsame Arzeney Wider das hefftige

Sieber. frieren vnd erschütten der Fieber. Man muß es aber

!.»d«,.vnd zuvor/ehe einen das Fieber anstosseteinnehmen. Es

Seit-'stcchcn, mildert auch den Schmerizen der senden vnd stechen

^Tröpffimg der Seiten / vertreibet die Harnwinde vnd das tröpff-
»ar».». singen harnen: heyiet auch alle Schädigung vnd Ver¬

legung der Blasen.

Sonst.kan gemeldetesOelznden obgemeldtenvnd

andernvielmchrjeibsgebrechengebrauchet werden/ so

es mit Pillulen/Lattwergen/ Conservenznckern/ vnd

andern Aryeneyen vermischet wird / welches wir den

kleäicis praüicis wollen befehlen.

O EusserlichcrGcbra'.lchdee Gummi ^>po-

panacs-Oels.

5^As gedistillirt Oel / mit Chamillen-oder Dillenol

verMischer/ also daß vnter eine Vmz der gemeldien

Oele über iij.Tröpsslein nicht genommen werden/hilfst

tresseiitlich wol wider das Stechen der Seiten vnd

Schmeryen der senden / die Ort des Tages zweymal

darmir geschmicret/oder aber em Lambwolle darin« ge¬

nest vnd ein wenig außgedruckt/ vnd warm über die

Krimmen. Seiten gebunden. Es stillet auch das Kl immen im

Leibe vnd in den Därmen.

Gemeldet Oel mit weiß Lilienol/oder mit der Salbe

Oi-tlrkesevermifchr/erweichet die harte vnd geschwol¬

lene Mutter/also daß man ij. oder drey Tröpfflein mit

einer Vny des Oels oder der Salben vermische.

L Also iij. Tröpfflein mit ij. Loth Springkürbsenöle/

Hüfftwehc. oleo 8jc^onic>, verniischt/ Mildert das Hüfftwehe/ so

man das schmerizhafftig Ort damit schmieret/oder ein

vngewäscheneSchaasswolle darinn nmckt/vnd warm

darüber bindet. Es dienet auch wiver die Schmerizen

S'pp»rl«,n. des Zippcrleins vnd der Gliedsucht/ die von Kälte ih¬

ren Vrsprung haben.

Zahnschm.» ObgemeldetOelj.Tröpfflein in ein holen Zahn ge-
than/Met den Schmerlen desselbigen.

Dnnckel Dieses Oels j.Tröpfflein/ mit einem Loth Fenchel,

«»ficht wasser wol vermischet vnd dnrcheinander geklopffet/

schärpffet vnd erläutert das finster dunckel Gesicht/je.

dermilen ein paar Tröpfflein in die Augen gethan.

lich den zähen / groben vnd dicken Schleim / von dem

Hirn/Haubt/von den Gleichen vnd dem Geäder/samt

der Gallen vnd Melancholey/zu purgiren/ seynd dero-

wegen nuy vnd fast krafftig/ in dem Parlyß/ Lahmde/

(Z vnd in allen kalten Gebrechen der Nerven vnd Span,

adern/des Zipperleins/der Gliedsncht/des Krampffs/

desMiinds/ oder des gekrumbten MllndS Lipaimo

L^nico, Schmerizen der Knie vnd desRuckgrads/

vnd zu allem kalten Gesucht/vnd Gebrechen derGleych
^vnd der Glieder.

Das XI. Kap.
Von Kostenheylwurtz.

KostenheylwMtz. ?ansces Lottinum.

Zäher,gicber
Sckileim.
BaU.

Mcianch«ly,
Parlyß.
iäbmde.
KalteGebre«
chcnderNer»
ven vnd
Spanadern,
-ixpertein.
Kramp ff
Kalte Ge¬
sucht.
Gebrechen

dcrGteych

Hart«
Mutter.

S kan dieses gegenwertige Kraut sich der Pa-

narwurtzgar nichtverlaugnen/ vndsonderlich

^ dem zweyten Geschlecht /hiebevor beschrieben/

mit welchem es eine Gleichheit vnd Gemeinschafft hat.

k Es hat ein ziembliche grosse Wurzel / Daumens dick/

Eschenfarb/ mit etlichen Nebenwürizlein bebenckt/ die

hat eine dicke/feyste Rinde/eines bitteren Geschmacks/

vnd ziemlichen doch nicht vnlieblichen Geruchs. Der

Stengel istknollechtig vnd gleychechtig/rund /wie der

Stengel des Fenchels/ der ist fast zweyer Elen hoch.

Die Blätter seynd kleiner/rauher vnd runder / dann

die Blätter der zweyten Heylwuriz / vnd ein wenig ein-

geschrumpfft/die ligen vntenher auff der Erden. Oben

am Gipffel desselbigen / dergleichen an den Neben,

zweyglein gewinnet es schöne/runde Dolden oder Cro-

nen/die blühen geel/daraufffolget ein breiter / lange,

lechtiger Saamen/der sieht bloß.Bieses Gewächs vnd
sonder-.
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